
Der Rıtus der Weihe des Osterteuers
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Berücksichtigung der Alten Kapelle

in Regensburg
VO  -

ar] Josef enz

Einleitung
Seit unvordenklichen Zeıten taszınıert der Umgang mit dem Feuer, eiınem der vier

Elemente, die Menschen. Die Urstofte der Natur, Wasser, Feuer, Luftt und Erde,
spielen 1ın allen Relıgionen und Mythen ıne große Rolle, genießen kultische Ver-
ehrung, Ja werden vergöttlicht. Dıie verzehrende und zugleich reinigende Kraft des
Feuers, das nach der griechischen Mythologie VO  3 Prometheus den Menschen VO

Götterolymp zugetragen wurde, äfßt dieses Zu symbolträchtigen, geheimnisvollen
Zeichen werden, das schließlich auch 1ın der christlichen Liturgıie Heimatrecht 6C1-

hıelt. So 1st denn auch nıcht verwunderliıch, wenn Feuer und Licht als ausdrucks-
starke Sinnbilder 1n die durch den Hinübergang VO Dunkel des Todes 1ın das Licht
der Auferstehung ausgezeichnete Feier der Osternacht Eıngang fanden!‘.

Es 1st 1er nıcht 1SCIC Aufgabe, die Herkunft“* und die vielfältige Entwicklung der
Lichtriten in der Osternacht nachzuzeichnen. WDas Ist, sSOWeIlt nach dem heutigen
Stand unserer liturgiewissenschaftlichen Erkenntnisse möglıch Sst, VO berufener
and anderer Stelle geschehen”.

Böcher, Licht und Feuer, 1! IRE 21 1991, RA 11
2 Vgl Kottje, Über die Herkuntt der österlichen Feuerweıhe, TIRZ F1 1962, 109—-112

Kottje welst auf mögliıchen Ursprung der Feuerweıihe ın Irland hın, s1ie sıch schon 1mM
Jahrhundert nachweiısen lafßt. Dıie österliche Feuerweıihe sollte ohl heidnısche Frühlings-

räuche verdrängen.
Art. Feuer L11 Liturgisch, 1n: I'ThK? 37 1995, 1263 Reitenberg); Aut der Maur,

Feıern 1m Rhythmus der Zeıt 1, Herrenteste 1ın Woche und Jahr Gottesdienst der Kırche,
Handbuch der Liturgiewissenschaft 'eıl 5) Regensburg 1983, bes 86—91; A‚}
MacGregor, Fıre and Light ın the Western Irıduum. Their Use at Tenebrae and the Paschal
Vigil Alcuın Iub Collection /1, Collegeville/Mınn. 1992, bes 133—295; Amıuet, La veıllee
pascale dans l'eglıse latıne I, Le rıte romaın. Hıstoire et lıturgıe Lıiturgie, Collection de
recherche du Centre de pastorale lıturg1ıque dirıgee pal Paul De Clerck 115 Parıs 1999; ımmer
noch grundlegend leiben dıe Darlegungen VO Franz, Dıie kırchlichen Benediktionen 1mM
Mittelalter 11 Freiburg ı. Br. 1906, 507—-518; wichtig für uns uch K. Gamber, Aus der spat-
mittelalterlichen Domlıiturgie. Dıie Feıier der Karwoche 1mM Dom Regensburg, 1N; Ders.,



Der ursprünglıch nıchtrömische, möglıcherweise 1M 7.Jahrhundert aus vorchrıst-
lıchen Bräuchen ın Irland entstandene un! 1mM 8./9. Jahrhundert auf dem Festland
vermehrt nachweisbare Rıtus der Weıhe des Feuers ın der Osternacht, bzw.
den drei Kartagen, fand ın Rom relatıv spat Eıngang und blieh zuletzt 1m Laute der

ten
mıttelalterlichen Entwicklung (12./15. Jahrhundert) Nur noch Karsamstag erhal-

Der kleine Rıtus, der nach dem Auslöschen aller Lichter ın der Lıiturgie der
Kartage ohl ZU Anzünden der Kerzen notwendiıg war”, wurde 1m We1l-

Verlauf des Miıttelalters sehr vielfältig und keineswegs einheitlich Zu Er-
öffnungsritus der Lichtfeier der Ostervıgıl ausgestaltet. Von den vielen Formen
interessiert unls hıer NUur die Gestalt, die dieser eindrucksvolle Rıtus 1n Regensburg1im Spätmittelalter, näherhin Ende des 15. Jahrhunderts, und ‚War be] der Feıer
des Karsamstags der Alten Kapelle gefunden hatte.

Bevor dıe u1ls ZUur Verfügung stehenden Quellen näher vorgestellt werden, mussen
WIr noch kurz der rage nachgehen, welchen lıturgischen Vorgaben INnNan
Kollegiatstift Frau ZUr Alten Kapelle folgte.

Das selt dem Jahrhundert zunehmende Interesse den zahlreichen mıttel-
alterlichen teilkirchlichen Liturgien und iıhrer Ordnung, Ww1e S1e VOT allem ın den
SOgCNANNTLEN Ordinarıen, 1ın denen der konkrete rıtuelle Vollzug lıturgischer and-
lungen der jeweılıgen Ortskirche geregelt 1St, testgehalten wurde, 1St besonders ın
Zusammenhang mıt dem gewandelten Kırchenbild des IT Vatiıkanischen Konzıils ın
den etzten Jahrzehnten 110 angewachsen. Dıies beweist die Fülle der ınzwıschen
geschehenen Editionen und Studien teilkirchlichen Rıtualbüchern“®. Es genugehiıer auf die 1997 erschienene Teilveröffentlichung des Liber Ordinarıius der ssener
Stittskirche aus der zweıten Hälfte des 14. Jahrhunderts mıiıt einem austührlichen
Kommentar verweısen, der die vorausgehende Liıteratur weıtestgehend berück-
sıchtigt

Im Unterschied den Klöstern, die den eiıgenen lıturgischen TIraditionen ıhrer
Orden tolgten, die Kollegiatstifte der Lıturgie ihres jeweılıgen Bıstums VOCI-
bunden, W as be] iıhrer NSCh Bındung die 10zese Ja verständlich 1St Das
Anlıegen eıner nach Möglıchkeit ın der SANZCN 1Özese einheitlichen Lıturgiefeier
Ecclesia Regıinensıs. Studien ZUr Geschichte un! Liıturgie der Regensburger Kırche 1mM
Miıttelalter Studıia Patrıstica et Liturgica S, Regensburg 1979 225275 Der Aufsatz wurde
tast unverändert übernommen aus eiıner rüheren Veröffentlichung: Ders., Aus der Liturgie des
Regensburger Domes, 1n: Der Regensburger Dom, Beıträge ZU seıiner Geschichte, hrsg.Schwaiger BGBR 1 E Regensburg 1976, 1351 8 9 vgl uch Anm.

Vgl azu Auf der Maur, Anm 3, 8 9 Amıet, Anm 3‚ 1281372n  N Vgl MacGregor, Anm. 3) II Franz, Anm. 3’ 511
Vgl. Martımort, Les „Ordines“, les Ordinaires el les Ceremon1aux Iypologie des

SUOUTCES du OY! age occıdental, Fasc 5 9 VL.A.1 TIurnhout 1991, 53—61 Bıbliographie.Bärsch, Dıie Feıer des Ostertestkreises 1m Stitt Essen. Nach dem Zeugnis des Liber
Ordinarius (zweıte Hältte Jahrhundert). Eın Beıtrag Zur Liturgiegeschichte der deutschen
Ortskirchen Quellen Uun:! Studıien. Veröffentlichungen des Instıtuts für kırchengeschichtlicheForschung des Bıstums Essen 6’ Münster 1997

Vgl Bärsch, Anm. 77 FA A. Odenthal, Der alteste Liber Ordinarius der Stiftskirche
S5t. Aposteln 1n öln Untersuchungen Zur Liturgie eınes mıttelalterlichen Stitts Studien
ZUT Kölner Kırchengeschichte 2 9 Sıegburg 1994, 20-—23; Schlemmer, Gottesdienst un!
Frömmigkeit ın der Reichsstadt Nürnberg Vorabend der Reformation, Würzburg 1980,
172



hat der Regensburger Bischof Heınrich VO Absberg (1465—-1492) 1mM Vorwort
dem auf seıne Veranlassung hın 1485 1ın Regensburg gedruckten Liber missalıs eccle-
szLe ratısbonensıs klar Z Ausdruck gebracht. Dort heißt Sacrorum CANONKIN
ınstıtuta relegentes comperımus, divine maitıestatı permaxıme fore gralium
iucundum, NOS utpote fratres In NM habiıtare ın $MUd OMO NO  A solum NSO-
NANCLA voluntatum, sed el ın hızs GUu«C ad S11 laudem el honorem, nOsStrAamaue salutem
tendere dinoscuntur. Qua de sanctı patres pdrovide SLALNETUNL, ordınem ecclesıe
equaliter ab omnıbus custodirı, clericı ecclesiarum UNKUML el eundem ıIN laudibus
divinis ac psalmodus eneant modum, GUEM aD episcopalı sede cognoverınt ordıinatum
el ınstıtutum. S1C nım ıustum eSt, UL inde UNUSQULISGUE regulas magıstern SUMAL, unde
honorıs consecratiıonem accepit, mM censentes SS5C partem, GuE€E SO NO  _ congrult
unıverso?. So 1St nıcht verwunderliıch, wenn WIr 1mM Bestand der lıturgischen
Handschritten un!| Frühdrucke der Alten Kapelle vornehmlich die Bücher wıeder-
finden, nach denen die Lıiturgie 1mM Bıstum Regensburg und also auch der Alten
Kapelle gefeliert wurde .

Dıie Quellen
Für NseI«c kurze Untersuchung kommen VOT allem we1l Bücher AUS dem Bestand

der Stiftsbibliothek der Alten Kapelle ın Betracht. Es andelt sıch zunächst eın
gröfßtenteils auf Papıer geschriebenes Miıssale VO Ende des 15. Jahrhunderts 11 Frei-
ıch gehörte diese Handschrift nach eıgener Angabe ursprünglich nıcht ZuUuUr Alten
Kapelle, sondern ZuUur St. Kılianskapelle 1mM Domherrenhaus auf dem Frauenbergl *“.
och 1mM Lauftfe des 16. Jahrhunderts, auch noch nach der Drucklegung der
ersten Regensburger Missalien (1485—-1515/18), MU dort iın Gebrauch SCWESCH
se1n, WI1e INnan AauUus den tol 144”. und tol DRT  3r geschehenen Nachträgen mıiıt
den Texten Zu est der Praesentatıo BM (21 LE): das 1mM Kalendar noch tehlt,
schließen dart Dieses est WAar WAar schon 14/4 VO apst Sixtus für Kom, aber
TST VOIN apst S1xtus 1585 für dıe I1 Kırche eingeführt worden 15 1St in Regens-
burg aber schon 1m ersten gedruckten Missale VO 14855 sowohl 1mM Kalendar

Vgl Beck, Kırchliche Studıen und Quellen, Amberg 1903, 210-256, 273 f.: der Text
ebenso In: Oberhiıirtliche Verordnungen un! allgemeine Erlasse tür das Bisthum Regensburg
VO Jahre 8552, gesammelt durch Lipf, Regensburg 1853, 23, Nr. 15

10 Schmid, Dıie Handschriften und Inkunabeln der Bibliothek des Kollegiatstiftes
Frau ZUur Alten Kapelle ın Regensburg, beschrıieben VO Schmid, Regensburg 1907; 28-—30,
Nr. 1282-2139; 5 ‚ Nr. 185/; 6 9 Nr. 195%: 63—65, Nr. a ]

Liber missalıs secundum chorum KRatısponensem BZBR AKap Hs 1990; vgl Schmid,
Anm 10, 3 9 Gamber, Eccles1ia Reginensıs, Anm 3’ 212-224, 216; Ders., Lıturgie 1m Bıstum
Regensburg VO: den Anfängen bıs ZU!r Gegenwart. Ausstellung anläfßlich des Biıstums-
jubiläums 7391989 ın der Bischöflichen Zentralbibliothek Regensburg 30 Junı bıs

September 1989 Bischöfliches Zentralarchiv und Bischöfliche Zentralbibliothek, Kataloge
und Schritften hrsg. Maı 5) München u.a:] 1989, 173 Nr. 3 ‚9 Choralhandschritten 1ın
Regensburger Bibliotheken Katalog ZU!r Ausstellung 1ın der Bischöflichen Zentralbibliothek
Re ensburghat der Regensburger Bischof Heinrich von Absberg (1465-1492) im Vorwort zu  dem auf seine Veranlassung hin 1485 in Regensburg gedruckten Liber missalis eccle-  sie ratisponensis klar zum Ausdruck gebracht. Dort heißt es u.a.: Sacrorum canonum  instituta relegentes comperimus, divine maiestati permaxime fore gratum atque  incundum, nos omnes utpote fratres in unum habitare in sua domo non solum conso-  nancia voluntatum, sed et in his que ad sui laudem et honorem, nostramque salutem  tendere dinoscuntur. Qua de re sancti patres provide statuerunt, ordinem ecclesie  equaliter ab omnibus custodiri, utque clerici ecclesiarum unum et eundem in laudibus  divinis ac psalmodüs teneant modum, quem ab episcopali sede cognoverint ordinatum  et institutum. Sic enim iustum est, ut inde unusquisque regulas magisterii sumat, unde  honoris consecrationem accepit, turpem censentes esse partem, que suo non congruit  universo”. So ist es nicht verwunderlich, wenn wir im Bestand der liturgischen  Handschriften und Frühdrucke der Alten Kapelle vornehmlich die Bücher wieder-  finden, nach denen die Liturgie im Bistum Regensburg und also auch an der Alten  Kapelle gefeiert wurde'°.  2. Die Quellen  Für unsere kurze Untersuchung kommen vor allem zwei Bücher aus dem Bestand  der Stiftsbibliothek der Alten Kapelle in Betracht. Es handelt sich zunächst um ein  größtenteils auf Papier geschriebenes Missale vom Ende des 15. Jahrhunderts''. Frei-  lich gehörte diese Handschrift nach eigener Angabe ursprünglich nicht zur Alten  Kapelle, sondern zur St. Kilianskapelle im Domherrenhaus auf dem Frauenbergl'*.  Noch im Laufe des 16.Jahrhunderts, d.h. auch noch nach der Drucklegung der  ersten Regensburger Missalien (1485-1515/18), muß es dort in Gebrauch gewesen  sein, wie man aus den fol. 144'-145" und fol. 282‘-283" geschehenen Nachträgen mit  den Texten zum Fest der Praesentatio BMV (21.11.), das im Kalendar noch fehlt,  schließen darf. Dieses Fest war zwar schon 1474 von Papst Sixtus IV. für Rom, aber  erst von Papst Sixtus V. 1585 für die ganze Kirche eingeführt worden'”, ist in Regens-  burg aber schon im ersten gedruckten Missale von 1485 sowohl im Kalendar am  P Vgl. A. Beck, Kirchliche Studien und Quellen, Amberg 1903, 210-256, 223f.; der Text  ebenso in: Oberhirtliche Verordnungen und allgemeine Erlasse für das Bisthum Regensburg  vom Jahre 1250-1852, gesammelt durch J. Lipf, Regensburg 1853, 23, Nr. 15.  '° J. Schmid, Die Handschriften und Inkunabeln der Bibliothek des Kollegiatstiftes U.L.  Frau zur Alten Kapelle in Regensburg, beschrieben von J. Schmid, Regensburg 1907, 28-30,  Nr. 1282-2139; 57, Nr. 1857; 62, Nr. 1959; 63—65, Nr. 1965—-1984.  W Liber missalis secundum chorum Ratisponensem = BZBR AKap Hs 1990; vgl. Schmid, s.  Anm. 10, 30; Gamber, Ecclesia Reginensis, s. Anm. 3, 212-224, 216; Ders., Liturgie im Bistum  Regensburg von den Anfängen bis zur Gegenwart. Ausstellung anläßlich des Bistums-  jubiläums 739-1989 in der Bischöflichen Zentralbibliothek Regensburg  30. Juni bis  29. September 1989 = Bischöfliches Zentralarchiv und Bischöfliche Zentralbibliothek, Kataloge  und Schriften hrsg. v. P. Mai 5, München [u.a.] 1989, 173, Nr. 32; Choralhandschriften in  Regensburger Bibliotheken. Katalog zur Ausstellung in der Bischöflichen Zentralbibliothek  Re  ensburg ... = Kataloge und Schriften hrsg. von P. Mai 15, Regensburg 1999, 85, Nr. 1.  1  5  BZBR AKap. Hs 1990, auf dem Vorsatzblatt auf dem vorderen Buchdeckel: Liber prae-  sens attinet Capelle sancti Kiliani Ratispon. Auf fol. 1": Praesens liber attinet Capelle sancti  Kiliani Rat.; vgl. Gamber, Ecclesia Reginensis, s. Anm. 3, 216.  ” Vgl. Art. Marienfeste, 4, U.L. Frau in Jerusalem, in: LThK? 6, 1997, 1372 (Th. Maas-  Ewerd).  57Kataloge un! Schriften hrsg. VO Maı 1 9 Regensburg 1999,; 8 ’ Nr.

BZBR AKap. Hs 1990, auf dem Vorsatzblartt autf dem vorderen Buchdeckel: Liıber Prae-
SC715 attınet Capelle sanctı Kılıani Ratıspon. Auf tol Praesens liber attınet Capelle sanctı
Kılıanıi Rat.; vgl. Gamber, Ecclesia Reginensıis, Anm. 3’ 216

13 Vgl Art Marienteste, 4! Frau ın Jerusalem, 1N:! LThLK 6, 1997, 1372 En Maas-
Ewerd)



21. November als auch 1m ext eingefügt ””. och 15/4 gehörte diese Handschrift
eiınem gewiıssen Sımon Strobl,; Kleriker der 10zese Eichstätt, der als öffentlicher
Notar 1ın Regensburg mındestens VO 1585 bıs 1600 bezeugt 1St und der auch als
Syndicus des Stittskapitels der Alten Kapelle tätıg war  1 Dıie 1ın diesem Missale ent-
haltene Karwochenliturgie kann 11U!r mıt Einschränkung für die Darstellung der
Feuerweıihe der Alten Kapelle Ende des 15. Jahrhunderts herangezogen Wel!-
den Hıer hatte INan sehr wahrscheinlich schon bald das gedruckte Mefßbuch VO  —
1485 übernommen.

Diese Einschränkung gilt zweıtelsohne auch für das zweıte VO uns Rate DC-
ZOSCHNC Buch, das Obsequiale Ratısbonense. Be1 diesem Obsequtale S1UE benedictio-
nale secundum consuetudinem ecclesıe et dyocesis Ratisponensis * handelt sıch

iıne Art kombibiertes Rıtuale und Prozessionale mıt lıturgischen Texten tfür
Sakramentenspendung, Prozessionen mıiıt benoteten Gesängen und anderen lıtur-
gischen Handlungen ”, das 1M Auftrag desselben Bischofs Heınrich VO  — Absberg,
der schon 1480 das Regensburger revier und 1485 das Missale hatte
drucken lassen, 1mM Jahre 1491 ın Nürnberg gedruckt wurde!®. Wıe 1mM Vorwort ZU

Missale, bringt der Regensburger Oberhirte auch iın seınem Nachwort Zu

Obsequiale ZU Ausdruck, dass die orge die Einheit 1mM Glauben ıh: dazu
bewogen habe, tür den einheıtliıchen Vollzug der Rıten und Zeremoniıien durch die
Drucklegung eınes einheıtliıchen Obsequiale orge tragen:21.November als auch im Text eingefügt'*. Noch 1574 gehörte diese Handschrift  einem gewissen Simon Strobl, Kleriker der Diözese Eichstätt, der als öffentlicher  Notar in Regensburg mindestens von 1585 bis 1600 bezeugt ist und der u. a. auch als  Syndicus des Stiftskapitels der Alten Kapelle tätig war'”. Die in diesem Missale ent-  haltene Karwochenliturgie kann nur mit Einschränkung für die Darstellung der  Feuerweihe an der Alten Kapelle am Ende des 15.Jahrhunderts herangezogen wer-  den. Hier hatte man sehr wahrscheinlich schon bald das gedruckte Meßbuch von  1485 übernommen.  Diese Einschränkung gilt zweifelsohne auch für das zweite von uns zu Rate ge-  zogene Buch, das Obsequiale Ratisbonense. Bei diesem Obsequiale sive benedictio-  nale secundum consuetudinem ecclesie et dyocesis Ratisponensis'® handelt es sich  um eine Art kombibiertes Rituale und Prozessionale mit liturgischen Texten für  Sakramentenspendung, Prozessionen — mit benoteten Gesängen - und anderen litur-  gischen Handlungen”, das im Auftrag desselben Bischofs Heinrich von Absberg,  der schon 1480 das erste Regensburger Brevier und 1485 das erste Missale hatte  drucken lassen, im Jahre 1491 in Nürnberg gedruckt wurde'*, Wie im Vorwort zum  Missale, so bringt der Regensburger Oberhirte auch in seinem Nachwort zum  Obsequiale zum Ausdruck, dass die Sorge um die Einheit im Glauben ihn dazu  bewogen habe, für den einheitlichen Vollzug der Riten und Zeremonien durch die  Drucklegung eines einheitlichen Obsequiale Sorge zu tragen: ... pontificum vero qui  summam curam fidelium habent officium est ut fideles ipsos in fidei unitate per debi-  tum ecclesiasticarum ceremoniarum ritum instruant, edificent et perservent. Cui rei  obsequiorum sive benedictionum liber uniformis maxime conducere facile perpendi  poterit. Hoc etiam reverendissimus in christo pater et dominus Heinricus de Abspergk  ecclesie Ratisponensis praesul benemeritus pastorali officio admonitus perpendens, de  consensu capituli sui, penurie librorum obsequialium sive benedictionalium, ex quo  sacerdotali ministerio fidei unitas salutare sumit praesidium, subvenire volens, hunc  obsequialem librum, studiosius secundum ordinationes et constitutiones sanctorum  patrum in bono ordine collectum, praeclara arte imprimi voluit‘”. Wir haben hier  übrigens ein interessantes Zeugnis für die klare Erkenntnis der inneren Zusammen-  hänge zwischen Glauben und Liturgie, die in dem bekannten theologischen Axiom  Lex orandi — lex credendi ihren treffendsten und bis heute gültigen Ausdruck gefun-  * BZBR AKap. Ink. 1975, fol. 7" u. 277'-278".  '> BZBR AKap. Hs 1990, fol. 1': Hoc missale Simonem Strobelium (sic!) possidet Anno 1574.  Schmid, Die Handschriften, s. Anm. 10 liest irrtümlicherweise 1474; vgl. J. Schmid, Die  Urkunden und Regesten des Kollegiatstiftes U.L. Frau zur Alten Kapelle in Regensburg, 2  Bde., Regensburg 1911, 1912, 2, 396 Register: Kleriker verschiedener Diözesen als öffentliche  Notare. 2, 189, Nr. 677: Simon strobl, publicus et consistorii Ratisbonensis iuratus notarius et  capituli ad Veterem Capellam syndicus.  ° BZBR AKap. Ink. 1857; vgl. Schmid, Die Handschriften, s. Anm. 10, 57.  ® Vgl. Gamber, Ecclesia Reginensis, s. Anm. 3, 225; Ders., Die Liturgie, s. Anm. 11, 176.  ' BZBR AKap. Ink. 1857, fol. 127'-128". Impressum fol. 128r: Liber obsequiorum seu bene-  dictionum secundem ordinem et ritum alme ecclesie Ratisponensis industria et impensa Georgii  Stuchs de Sulezpach Nurnberge impressus finit feliciter Anno domini MCCCCXCT mense  Februarii die duodecimo. Zu Bischof Heinrich vgl. K.Hausberger, Absberg, Heinrich von  (1409-1492), in: Die Bischöfe des Heiligen Römischen Reiches, 1448-1648. Ein biographisches  Lexikon, hrsg. von E. Gatz, Berlin 1996, 1f.  !” BZBR AKap. Ink. 1857, fol. 127*; Lipf, s. Anm. 9, 24, Nr. 17.  58pontificum VEeTO guı
$UMMAM UTa fıdelium habgnt fficum est ut fıdeles ıDSOS ın fidei unıtate per debi-
IM  3 ecclesiastiıcarum LETEIMONLATUNML ryıtum instruant, edificent el perservent. (n rel
obsequiorum s1vue benedictionum liber unıformis MaxXıme conducere facıle perpend:
poterıt. Hoc et1am reverendissımus ın christo et dominus Heinrıicus de Abspergk
ecclesie Katısponensıs praesul benemeritus pastoralı officio 4Admonitus perpendens, de

capıtulı $Ul1, penurıe Librorum obsequtalium s1UE benedictionalium, GUO
sacerdotalı minısterı0 fidei Uunıtas salutare sumıt praesidium, subveniıre volens, hunc
obsequtalem librum, $tudio0sius secundum ordınationes et Constıtutiones $SANCLOTUM
palrum ın bono ordıne collectum, praeclara arte ımprım. voluıt!?. Wır haben hıer
übrigens eın interessantes Zeugnıis für die klare Erkenntnis der ınneren Zusammen-
hänge zwıschen Glauben und Liturgie, die 1ın dem bekannten theologischen Axıom
Lex orandı lex credend: iıhren treffendsten und bıs heute gültıgen Ausdruck gefun-

14 ZBR AKap. In 1975, tol 7r TT
15 ZBR AKap. Hs 1990, tol 1r Hoc missale Sımonem Strobelium (sıc!) possidet Anno 15/4

Schmid, Dıie Handschriften, Anm lıest ırrtümlıcherweise 14/74:; vgl Schmid, Dıi1e
Urkunden un! Regesten des Kollegiatstiftes Frau ZU!r Alten Kapelle ın Regensburg,
de., Regensburg 1911, 1912, d 396 Regıster: Kleriker verschiedener Dıözesen als öffentliche
Notare. 27 189, Nr. 6//: Sımon strobl, publicus consıstor11 Ratisbonensis luratus notarıus et

tulı ad eterem Capellam syndiıcus.
BZBR AKap. Ink 185/; vgl Schmid, Die Handschriften, Anm. 1 ’ 717 Vgl Gamber, Ecclesia Reginensıs, Anm. 3) 225 Ders., Dıi1e Lıturgie, Anm. 11, 176

18 BZBR AKap. Ink 185/7, tol E Pa Impressum fol. 128r Liber obsequiorum sCH ene-
dictionum secundem ordıinem et yıtum Ime ecclesie Ratısponensıiıs ındustria el ımpensa Georgu
Stuchs de Sulezpach Nurnberge ımpressus finıt feliciter Anno domuinı
Februarıu die duodecımo. Zu Bıschot Heıinric vgl K. Hausberger, Absberg, Heıinrich VO'  -

(1409—-1492), 1: Dıie Bischöte des Heılıgen Römischen Reiches, 8 ]648 Eın bıographisches
Lexikon, hrsg. VO Gatz, Berlın 1996, 1t.

19 BZBR AKap. Ink 185/, tol 127°; Liıpf, Anm. 9’ 2 9 Nr.



den hat“* Das heute ZUT Stiftsbibliothek der Alten Kapelle gehörende Exemplar
dieses Obsequıiale Ratısponense wurde wahrscheinlich erst in Jüngerer eıt dieser
eingegliedert. Es gehörte aut handschrittlichem Eıntrag auf dem Nachsatzblatt —-

fängliıch Zur Pftarrkirche 1n Alburg be1 Straubing oder 1n Allıng beı Regensburg, Je
nachdem w1e INan den Eıntrag liest“.. Dass das Obsequiale auf direktem Wege VO  -

Alburg oder Allıng ın die Stiftsbibliothek gelangt sel, wırd ausgeschlossen
durch das Etikett eines Münchener Antıquarıats auf dem Vorsatzblatt und einen mıiıt
Bleistift getätigten Eıntrag, diıe nahelegen, dass das Buch nachträglıch, möglıcher-
welse Ende des 19./Anfang des Jahrhunderts, antıquarısch erworben wurde  22

Wır dürten davon ausgehen, dass das ın nächster ähe ZuUur Kathedrale gelegene
Stift ZU!r Alten Kapelle das 1491 1mM Auftrag VO Bischof und Domkapitel gedruckte
Obsequıiale für die Gestaltung seıiner Lıturgie benutzte. Es tand weıte Verbreitung
1mM Bıstum, Wwıe sıch Aaus den Visiıtationsprotokollen VO 1595 erg1ıbt, iın denen des
ötteren be1 der rage CLYCA rıtum bzw. de rıLy der Besıtz des Obsequıiale festgehalten
wird“” Es scheıint sıch einer gewıssen Beliebtheit ertreut haben, WwIıe die ach-
drucke VO 570 und al 1629*“* und dıe Tatsache, dass 1m handschrittlich über-
lıeferten Rıtus chorı MALOTLS ecclesiae Ratısponensis VO 1571 ımmer wiıeder auf das
Obsequiale verwıesen wird, nahelegen“.

Es o1bt noch eınen anderen Grund, die Benutzung des Obsequiale der Alten
Kapelle VvorausZusetzen, nämlıch die gleichzeıtige Benutzung des schon erwähnten
1485 gedruckten Miıssale, VO dem noch heute eın Exemplar ın der Stiftsbibliothek
der Alten Kapelle erhalten 1sSt Missale und Obsequiale erganzen sıch nämlıch NOL-

wendıgerweise W As z.B den Rıtus der österlichen Feuerweıhe angeht. Dıieser 1st
‚War in der oben besprochenen Missalehandschrift VO Ende des 15. Jahrhunderts
noch enthalten. jedoch nıcht mehr 1mM Erstdruckmuissale VO: 1485 Dort wiırd 11UT

20 Vgl Art. Lex Orandı lex credendı, In: ThK 6‚ 1997, 871 Schilson).
BZBR AKap. Ink 185/, Nachsatzblatt: Iste liber pertinet ad ecclesiıam parrochtalem ın

alburg der allıng Emptus Dro 22 YOSSLS el trıbus obulis INNO dominı 1495 Schmid, Dıie
Handschriften, Anm. 1 9 lıest Alburg, uch Gamber, Ecclesia Reginensıs, Anm. 3’
225 Doch scheıint eher Allıng lesen se1in. Zu Alburg und Allıng vgl Matrıkel des
Bıstums Regensburg 1997/, Regensburg 1997, 13 139 Im übrigen sınd dıe Angaben be1
Schmid, Die Handschriften, eLWwWAas irrıtierend: „Die unfere te des etzten Blattes mıiıt
Druckort und der Jahreszahl des Druckes 1st ausgeschnıttenden hat”. Das heute zur Stiftsbibliothek der Alten Kapelle gehörende Exemplar  dieses Obsequiale Ratisponense wurde wahrscheinlich erst in jüngerer Zeit dieser  eingegliedert. Es gehörte laut handschriftlichem Eintrag auf dem Nachsatzblatt an-  fänglich zur Pfarrkirche in Alburg bei Straubing oder in Alling bei Regensburg, je  nachdem wie man den Eintrag liest*'. Dass das Obsequiale auf direktem Wege von  Alburg oder Alling in die Stiftsbibliothek gelangt sei, wird m. E. ausgeschlossen  durch das Etikett eines Münchener Antiquariats auf dem Vorsatzblatt und einen mit  Bleistift getätigten Eintrag, die es nahelegen, dass das Buch nachträglich, möglicher-  weise Ende des 19./Anfang des 20. Jahrhunderts, antiquarisch erworben wurde”,  Wir dürfen davon ausgehen, dass das in nächster Nähe zur Kathedrale gelegene  Stift zur Alten Kapelle das 1491 im Auftrag von Bischof und Domkapitel gedruckte  Obsequiale für die Gestaltung seiner Liturgie benutzte. Es fand weite Verbreitung  im Bistum, wie sich aus den Visitationsprotokollen von 1595 ergibt, in denen des  öfteren bei der Frage circa ritum bzw. de ritu der Besitz des Obsequiale festgehalten  wird”, Es scheint sich einer gewissen Beliebtheit erfreut zu haben, wie die Nach-  drucke von 1570 und gar 1629* und die Tatsache, dass im handschriftlich über-  lieferten Ritus chori maioris ecclesiae Ratisponensis von 1571 immer wieder auf das  Obsequiale verwiesen wird, nahelegen”.  Es gibt noch einen anderen Grund, die Benutzung des Obsequiale an der Alten  Kapelle vorauszusetzen, nämlich die gleichzeitige Benutzung des schon erwähnten  1485 gedruckten Missale, von dem noch heute ein Exemplar in der Stiftsbibliothek  der Alten Kapelle erhalten ist*°. Missale und Obsequiale ergänzen sich nämlich not-  wendigerweise was z.B. den Ritus der österlichen Feuerweihe angeht. Dieser ist  zwar in der oben besprochenen Missalehandschrift vom Ende des 15.Jahrhunderts  noch enthalten”, jedoch nicht mehr im Erstdruckmissale von 1485. Dort wird nur  20 Vgl. Art. Lex Orandi — lex credendi, in: LThK? 6, 1997, 871 f. (A. Schilson).  ?! BZBR AKap. Ink. 1857, Nachsatzblatt: Zste liber pertinet ad ecclesiam parrochialem in  alburg - oder alling - Emptus pro 22 Grossis et tribus obulis anno domini 1495. Schmid, Die  Handschriften, s. Anm. 10, 57 liest Alburg, so auch Gamber, Ecclesia Reginensis, s. Anm. 3,  225 A. 3. Doch scheint eher Alling zu lesen zu sein. Zu Alburg und Alling vgl. Matrikel des  Bistums Regensburg 1997, Regensburg 1997, 13 u. 139. — Im übrigen sind die Angaben bei  Schmid, Die Handschriften, a.a. O. etwas irritierend: „Die untere Hälfte des letzten Blattes mit  Druckort und der Jahreszahl des Druckes ist ausgeschnitten ... 127 BIl. 4°. Gepr. Lederband  mit Schliesse, die Knöpfe fehlen.“ Bei dem jetzt unter der Signatur AKap. Ink. 1857 registrier-  ten Exemplar, das 128 Blätter zählt, sind auf fol. 128" Druckort und Zeit angegeben (s. Anm.  18), aber offensichtlich nachträglich (wieder) angeklebt, und der Ledereinband hat auf Vorder-  und Rückseite je 5 Original Metallknöpfe! Wie dieser Widerspruch zu erklären ist, bleibt rät-  selhaft.  ? BZBR AKap. Ink. 1857, auf dem Vorsatzblatt oben links ist ein Etikett eingeklebt:  „Heinrich Jaffe & Otto Mittler / Antiquare / München, Finkenstraße 7“. Darunter der hand-  schriftliche Eintrag: „complett / 128 RM.“  2 Vgl. P. Mai, Das Bistum Regensburg in der bayerischen Visitation von 1559 = BGBR 27,  Regensburg 1993, 53, 138, 149, 151, 172: „hat das Regenspurgerisch Obsequial“, u.ö., vgl. dazu  ebd., 36* f.  ?% Vgl. Gamber, Ecclesia Reginensis, s. Anm. 3, 225.  2 Vgl. Gamber, Ecclesia Reginensis, s. Anm. 3, 226.  % BZBR AKap. Ink. 1975; vgl. Schmid, Die Handschriften, s. Anm. 10, S. 64; K. Gamber,  Das Missale Ratisponense. Die ältesten gedruckten Regensburger Meßbücher, in: Ecclesia  Reginensis, s. Anm. 3, 212-224, 215-219.  ? BZBR AKap. Hs 1990, fol. 88“-89".  59127 BIl &- Gepr. Lederband
mıiıt Schliesse, die Knöpfe tehlen.“ Beı dem jetzt der Sıgnatur AKap. Ink. 185/ regıstrier-
ten Exemplar, das 128 Blätter zählt, sınd auf fol 128° Druckort und Zeıt angegeben (s. Anm.
18), ber offensichtlich nachträglıch (wıeder angeklebt, und der Ledereinband hat autf Vorder-
und Rückseıite Je Origıinal Metallknöpte! Wıe dieser Widerspruch erklären Ist, bleibt t-
selhatft.

BZBR AKap. Ink. 185/, auf dem Vorsatzblatt ben lınks 1st eın Etikett eingeklebt:
„Heıinrıich Jaffe (Itto Miıttler Antıquare München, Finkenstrafße arunter der hand-
schrittliche Eıntrag: ‚complett / 128

FE Vgl Maı, DDas Bıstum Regensburg ın der bayerischen Vıisıtation VO 1559 BGBR B7
Regensburg 1993, 53 138, 149, ISI 172 „hat das Regenspurgerisch Obsequıial“, 3 vgl dazu
ebd.,

Vgl Gamber, FEcclesia Reginensıs, Anm. 3’ 225
25 Vgl Gamber, FEcclesia Reginensıs, Anm. 37 226
26 BZBR AKap. Ink. 197/93: vgl Schmid, Dıie Handschrıiften, Anm. 10, 64; Gamber,

Das Missale Ratısponense. Dıie altesten gedruckten Regensburger Me{ißbücher, 1N; Ecclesia
Re inens1S, Anm 3’ 212-224, 215-219

BZBR AKap. Hs 1990, tol. 88



noch durch ıne Rubrik auf diesen Rıtus verwıesen: Sabbato S$SANcCLO pasche benedici-
IUr 19N1S praem1ssıs VII psalmıs e oratiıonıbus etc. Qu0 benedicto benedicetur CEeTreuUs

p67' dyaconum hoc modo Exultet*. Den Rıtus selbst bietet das Obsequiale“”. Das
heifßt mıt anderen Worten, der Gebrauch des Missale VO 485 den gleichzeıiti-
SCH Gebrauch des Obsequıiale OTITaus. Und blieb auch bıs weıt 1Ns 16. Jahr-
undert hineın, WwI1e die Tatsache nahelegt, dass der entsprechende ext ın den weıte-
L1CIN Auflagen des Miıssale unverändert erhalten blieb IrSst 1im Missale Ratısponense
Romano conformatum VO 3611 der Regensburger Adaptation des Missale KO-
NUuU VO  — 1604, erscheint der Rıtus der Feuerweıhe, WECINN auch 1n ınzwıschen
abgeänderter Gestalt, wıeder iınnerhalb der dortigen Karsamstagsliturgie *.

Für den tolgenden Versuch, den Rıtus der Feuerweıhe Karsamstag, w1€e kurz
VOT 1500 der Stittskirche der Alten Kapelle begangen worden se1ın INay, darzu-
stellen, dürten WIr also, scheıint mır, nıcht ohne Berechtigung, das Obsequiale VO  —
1491 benutzen, welches daher die Grundlage der Untersuchung bildet. Der 1m hand-
schriftlichen Missale aus dieser eıt erhaltene Rıtus wırd Zzu Vergleich herangezo-
SCH

Der ext des Rıtus der Feuerweihe nach dem Obsequtale**
In vigLlia ad ıgnem Ornetur ecclesta, altarıa vestiantur, et hora congruentı85° fzat processı0 ad locum ubı benedicetur 19N1S C CYUCE, vexıl lis, candelis extinctıs,
thurıbulo ACH  'y et AGQUA benedircta. XCUSSO ıtaque ıgne de CV1 stallo mel szlıce,
accenduntur ıgna Et prımo ıncıpLantur septem psalmı penitentiales, GUAECTAS

apud ordinem de extiremadad unctione danda abs aue€E 'etanıa.” Sequitur.” Domuinus
vobıscum. Oremus.”

Deus mundiı condıtor, aucior luminıs, S1 derum tabricator, deus quı lacentem
INUuU dum in tenebris luce perspicua retex1stl, deus PCI quem iınettabili; potentıa
olım clarıtas Suil psıt exordium, ın tu1s operibus invocantes, ın hac sacratıssı-

noctIis vigılıa, de do N1s tu1s LUeEe suppliciter offerımus maılestatı NO adıpe Cal-
n1s pollutum, 10  - prophana unct] OIlC vicl1atum, 110 sacrilegio0 CONLACLUM, sed 51a

StUuppa
CONSIrucCtLUmM, ın tu1 nOomını1ıs honore SUCCENSUM 86 obsequı10 religi0se devotioniıs

8'( offerimus INASTLUMM ıgıtur mısteri1ıum, ut noctıs hulus m1 rabileSAdig-
N1s LICCECSSC est laudi bus cumuları, 1ın JUO dominice resurrect10n1s miraculo diem
<ıbı introductum tenebre ın rıtate SCNSECrUNLK, er INOTS qu«c olım fuerat eifer

28 BZBR AKap. Ink 1975, tol 103” Vgl Daschner, Dıie gedruckten Mefbücher Süd-
deutschlands bıs ZU!r Übernahme des Missale Oomanum Pıus (1570), RStTh 4 9 Frankturt
a. M 1993: 566

BZBR AKap. In 185/, tol 5'—_89”
Vgl z.B Miıssale VO  3 1492 BZBR AKap. Ink 1965, tol 104’; Missale VO 1500 eb In

1959, tol 95'; Miıssale VO 1510 Ink. 1978, tol 95'; Missale VO  ; 1515 BZBR Ch 5 tol
JÜr; vgl Gamber, Ecclesia Reginensıs, Anm 3, 219-221

BZBR R S WS Lıit. 8 ‚’ 188—189; vgl Gamber, ehi  - 7272+%
37 Der Text steht tol 8v bıs tol 8v Alle Abkürzungen sınd aufgelöst. Dıie Rubriken sınd

kursıv gedruckt. In den Anmerkungen ZU Text, sınd die Varıanten des Textes des hand-
schrittlichen Missale, BZBR AKap. Hs 1990, tol 8 —89 und evtl Hınweıiıse autf das gedruckte
Miıssale VO 1485, eb! AKap. In 1973,; tol 103” aufgeführt.33 In vigılıa letanıa) Sabbato SANCLO pasche legantur sebtem psalmı sine Gloria Patrı. Mıs-
sale VO abbato S$SANCLO pasche benedicitur 19N1S Draem1ssıs VII psalmis el orationıbus eIc.

34 Sequitur] Deinde sacerdos benedicıit ıgnem.
OmI1nus vobıscum. Oremus Oratıo.



damnata, ın tonte ver1 tulgoris et umıin1s captıvam trahı, domuinıicıs trıum
phıs obtulıit, RT quod praevarıcante prothopla STO tenebrosa praesumptione ın SC1I -

vıtute damna LUS, hulus noctIs miraculo splendore lıber tatıs irradıat. hu1lus
CISO festiviıtatıs reverentiam fervore Spiırıtus descendentes qUan u devotıo
humana ex1g1t, tibı tulgore tlammarum placıta luminarıa exhibemus. 'la lıa ig1tur
domıiıne digna SaCcrıs altarıbus 15 INUuNeEeTa offeruntur, quıbus letarı relıg10
christiana 110  — ambigıt. Quıi VIVIS er FCRNaS deus. DPer omnı1a.?°
Alıa Oratıo. Domine sancte omnıpotens sempıterne deus 86 1ın nomıne
LUO, el $ lı7 tu1 domuinı nostrı lesu christı, et Spl rıtus sanctı bene dicımus hunc
1ıgnem, ei Ca CIa eit Cu omnıbus 1US alımonus sanctı ficamus, eit S12N0 Crucıs
christı tılıı tu1 S12 ut ın tus vel torıs91O  5 quod incendat,
sed omn1a ad usus homiınum necessarı1a calefacıat elt ı] lumiınet, ut UJUaC hoc ıgne
uerıint conflata vel cale tacta sınt bene dıcta, elt omn1ı humanae salut]ı utılıa, utL
110  —_ CUu nadab ei abiud ıgnem tıbı offerentibus alienum incendamus, sed Cu

OIl pontifice eit CUu tilıs 1US eleazaro et ythama hostias tiıbı pacıfıcas SUanNlc-

T1 spiırıtus igne inmolare valeamus, et SCHAIDCI eiusdem spırıtus sanctı ıgne
vıtıa OSIra UIC, cordaque OSIra luce SC1 entlae tuae iıllumına e{ anımas NOSTIrAas tıde1
calore clarıtica. Per eiusdem(!).”

Oratio.” Domine Sancte omnıpotens aetferne deus, benedicentibus bıs
hunc ıgnem 1n nomıne LUO, el unıgenıt! tılıı tu1 de1 domuinı nostrı lesu chrıstı, el

spırıtus
87‘ sanctı cooperarı dignare,” et adıuva 1105 CONTra ıgnıta tela 1N1 A MI1C1, eit iıllustra

oratia celesti. DPer eundem. Oratio.” Veniat” UAaCSUMLUS omnıpotens deus up
hoc iIncensum lar LU4aAe€e bene dıctionıs infus10, er UncC NOCLUrNUM splendorem
inviısıbilis accende ut 11O:  —3 solum sacrıfıtıum quod hac ıtatum est
archana uminıis tu1 admıxtione refulgeat sed in QUOCUMIYUC loco hoc  42 alıquıid
sanctıficationıs mister10 tuerit deputatum, ” expulsa ” 1abolıi Cal raudıs nequitıia
virtus LuUae€e maılestatıs SS1 STAat Per.

Deinde aspergalur LeNLS AGQUA benedicta et thuriıficetur” el yeditur ad chorum Pue-
Y15 cantantıbus.”

Deus mundı condıtor DPer omn14a ] Deus quı PCI tilıum LUuUum angularem scılıcet apıdem
carıtatıs ignem tidelibus tu1s contulıstı productum sılice nostrıs profuturum usıbus
hunc iıgnem SAanlc titica nobis PCI aeC testa paschalia celestibus desıider1s inflammarı uL ad
CIeIua festa purgatıs sensıbus pertingere valeamus. DPer eundem.

Alıa OYALLO PCI undem] alıa OTratıo. Domıine deus omnıpotens Iumen indeficıens
quı condıtor omnıum ene dic hoc Iumen quod sanctıfi q ene dictum
Eest quı ıllumiınas mundum, uL ab Iumıiıne accendamur eit ın ıllumınemur ıgne cla-
rıtatıs Cuae, uL sıcut LUO ıgne ılluminastı MOVSCH, ıta ıllumınes corda NOSLIra et SCI1ISUS NOSLTrOS,

ad vitam lucemque perpetuam pervenıre DPer. Zu Nadab, Abiud, Aaron, Eleazar
und Ythamar vgl Lev 10,1—6.

38 Oratıo] ia Der ext der ratıon 1St fast ıdentisch.
dıgnare digneri1s.
(Jratzio Tunc aspergalur LENLS sanctıficetur. (J)ratio.
Veniuat PCI Der ext 1St tast ıdentisch.
hoc hulus.

43 deputatum deportatum.
44 expulsa depulsa.

Deinde thurıficetur ] Dieser 'eıl der Rubriık steht 1ın abgeänderter Form 1er ach
der Oratıon, vgl Anmerkung ben 40

et yedıtur cantantıbus Deinde re‘  ur ad chorum puerı CantentFL

61



Inventor rutilı dux bonae umıinıi1s quı cert1is vicıbus tempora 1vıdıs sole
chaos
ingrult W A horrıdum Ilucem 4/ redde tu1s christe tidelibus. Nota DOost quemlibet
ersum repetitur / prımus ersK45 scılıcet Inventor yutılı."

Quamvıs ınnumero sıdere reg10 lunarıque polum lampade pınxerI1s INCUSSU sılı-
C155 lumine 105 tamen“” saxıgenO semıne UaCIECIC,

8r Ne nescıret R” homo SDCIMN sıbı uminis ın christi solıdo COTIDOIC conditam quı
dıcı stabiılem voluit petram nostrıs 1gnıculıs unde T1U, venıt. In

Pınguis qQUOS ole1 OTE madentiıbus lıcniıs et  50 acıbus pascımus arıdis quın er tila
favıs

8 r stırpea floreis ICS55O melle 88 V prıus collita fingimus.” Inven.”
Vivax ” tlamma viget SCUu ava testula SUCCUIMMN lıntheolo sugerıt ebrio SCUu pınus

pıceam tert alımonı1am SCUu teretem ” Stuppa calens bibit.” Inven.
8r 1CS digna deus quUam tibı roscıde noctIıs princıp10 BICX 89° [UUS offerat

Iucem quam trıbuis nıl preti0s1us lucem Ua reliqua premı1a cernımus Inventor.
Der eriıstum genıtum LUUMmM 1ın JUO visıbılıs STAaTt tıbi oglorıa quı

Oster dominus quı LUUS UNICUS spırat de patrıo corde paraclitum.”
87} Deinde repetatur Drımus ers5K45 scılicet Inven tor rutili.°® Quo finito GUUM pervent-

EuUYT ad chorum sacerdote vel diacono Canıtur Exultet?...

Kommentar
Der Rıtus der Feuerweıihe steht der Überschrift: In vigılıa ad ıgnem.

Wır dürten den Hınweıs auf die Osterviıgıl als Rubrik auch für die weıteren —

geführten Rıten betrachten, nämlıch Segnung der Osterkerze durch das Exultet,
Prozession Zzu Taufbrunnen, Taufwasserweihe, Rückkehr zu Chor mıiıt

4/ Ilucem Ilumen. Im Obsequiale 1st der I1 Hymnus mıt Noten versehen, nıcht hıngegen
1mM Missale.

48 Nota rutiılı Dıiese Rubrik tehlt 1mM Miıssale. Statt dessen gibt das Miıssale abwechselnd
ach jeder Strophe entweder miıt dem Anfang des ersten Verses der ersten Strophe: Inventor,
der mMiı1t dem Anfang des dritten Verses den jeweılıgen Kehrvers

9 tandem.
et ]

51 fingimus CINg1MUS.
Inven. Das Missale hat fol 89r als Strophe folgenden ext Lucet Crgo tu1s luminiıbus

tangıs ordinıbus scılıcet atrıa praesentemque diem lux agıt emula 110.  c QUamı Cu
lacero victa fugit peplo.

VIVax ] Dıie un! Strophe 1M Obsequiale entsprechen der und Strophe 1mM Missale
teretem |

55 bıbıt at.
Ilucem lumen.
Per eristum genıtum paraclıtum Statt dieser etzten (7.) Strophe 1M Obsequıiale steht 1m

Miıssale als letzte (8.) Strophe tolgender ext Per QUCIMN splendor honor laus sapıent1a malıe-
STAas bonitas pletas ITegNum contineat nomıne trıplıcı texens perpetu1s saecula u-
lıs.

58 Deinde rutilı Im Miıssale olgt keine weıtere Rubrik ZU Hymnus.
(Qu0 finıto Exultet Deinde dyaconus CANLANS benedicat CEeTYeUM.L Exultet. Im Miıssale

VO 1485 schließt dıe kurze Hınweısrubrik (sıehe Anm 33) Qu0 benedicto benedicetur CEeTeLSs

per dyaconum hoc modo. Exaultet.



Allerheiligenlitanei un! für den abschließenden rubrizistischen Hınwelıils auf die
Vigilmesse fol 8O”.108 Irst danach folgt 111C LCUC Überschrift: Sequıitur ordo ı
$ANCLA pasche mMi1t Auferstehungsfeıier Ustermorgen (fol 108111 j} die
sıch der Überschrift Sequuntur benedictiones die S$SANCLO pasche dıe er-
lıchen Speisenweıhen anschließen 1 —E Im handschrittlichen Miıssale steht der
Feuerweıiheritus hingegen un der Überschrift Sabbato SAanCLO pasche (fol 88"—89'),

der och zusätzlich ZUu Exultet die 'Texte für den Wortgottesdienst (mıt Vier

Lesungen), die Taufwasserweihe MIitL rubrizistischem Hınweis auf dıe Taufe, die
Texte der Vigilmesse mMI1 Vesper und die Speisensegnungen aufgeführt werden (fol
9—92') ML1tL anschließendem Weihwasserritus für die österliche eıt und MIit Ge-
SanNnscn ZUr Auferstehungsfeier fol 92°)

Während ı Obsequıiale mMi1L der Überschrift In vıgılıa dıe ursprünglıche
Auffassung VO  - der nächtlichen Feıer der Ostervigıl, der Osternacht also, noch M1L-

klingen könnte, 1ST Missale mMit der Rubrik Sabbato SAaNncCLO pasche auf den
Karsamstag als den etzten Tag der Karwoche Be1 dieser Kennzeichnung
des Tages bleibt dann auch allen Regensburger Miıssalıen bıs das Missale
Ratısbonense Romano conformatum VO 161 160 Man sollte hıer allerdings auf dem
Unterschied zwıschen Vigilia und Sabbato S$SANCLO nıcht sehr Es
reflektiert sıch hıer der sSeIit Jahrhunderten vollzogene Wandel der allgemeinen
lıturgischen Praxıs, die durch die Vorverlegung der nächtlichen Vigilfeier auf den
Vortag gekennzeichnet 1STt

Mıt den Worten ad SN verweılst die Rubrik 1U  - auf den folgenden Rıtus der
Feuerweıihe ıne Ühnlıche Rubriık findet sıch keinem der Regensburger Liturgie-
bücher weder Gründonnerstag noch Karfreitag Mıt anderen Worten, die
Feuerweıihe Karsamstag 1ST hier die CINZISC ıhrer Art SC1 CD, dass S1C als CINZISC
VO  3 ehemals drei Feuerweıhen, jedem der drei Kartage, WIC S1IC SEeITt dem

Jahrhundert häufiger, VOL allem Klosterkirchen bis 1115 AFJahr-
hundert praktıizıert wurden, aus welchen Gründen auch übrı

6
geblieben ıIST,

SC CS, dass 1Ur diese CINZISC Feuerweıhe Karsamstag gabbl
Dıiıe ersten konkreten Anordnungen der Rubriık betreffen die Ausschmückung der

Kırche un! dıe Herrichtung der Altäre Ornetur ecclesia altarıa VeSsSLianiur. Mıiıt die-
sSsCMH Worten verwe1ılist das Obsequiale daraut dass mMit dem Karsamstag der ernstie
Bußcharakter der Fastenzeıt und besonders der Kartage Ende geht Obwohl nıcht
CIBCNS davon die Rede 1ST, dürten WIT davon ausgehen dass, WIC allgemeın üblich
Begınn der Fastenzeıt der Kirchenschmuck reduziert dıe Altarbilder verhängt der
Hochaltar evt] durch C1M 50 Hungertuch verhüllt und dass Gründonnerstag

60 BZBR 2 5WS Lıt 158
61 Zur Problematik vgl Bärsch, Anm. f 1554.; vgl Art. Vigıl, 11N: ThK 10, 1965, 785—787/

Jungmann); Prodhradsky, Lexikon der Liturgie. Miıt Erganzungen aut rund der
Dekrete des IL Vatikanischen Konzıls. Eın Überblick über die Praxıs VO Pa Innsbruck-
Wıen-München 196/, 405 Art. Vigilıe, IL, 11: Liturgisch Woordenbook B 1965/68, 2816

Langeveld); Aut der Maur, Anm. 3) 83 f
62 Vgl MacGregor, Anm 3, 146-1 49 IM zahlreichen Tabellen; Amaıuıet, Anm. 3) 133 Auft

der Maur, s. Anm 3) 8 ’ Franz, s. Anm. 3, 509—513
63 Vgl Schlemmer, s Anm CC  C 213 Mesnerpflichtbuch VO St Sebald lesen WITE Am ‚gal-

len Montag (Rosenmontag) wırd das Hungertuch aufgehängt alle Altäre werden verdeckt INIL

Vorhängen und MM Altartüchern zubereıtet Ebd hnlich Mesnerpflichtbuch VOoO 5t Lo-
renz VO:  — 1493



und Karfreitag die Altäre entblöfßt worden waren®. Wır mussen den weıthın
bekannten Brauch der Entblößung und Waschung der Altäre, VO dem ın anderen
Quellen die Rede ISt auch für die Ite Kapelle Vvorausset  n. Mangels weıterer
Angaben mussen WIr uns auch darzustellen, Ww1e€e die Ausschmückung der
Kıirche, VO  - der schon Ende des 10. Jahrhunderts das Wolfgangsakramentarspricht®, und dıe Bekleidung der Altäre geschehen seın INa Eın Blick ın das
Mesnerpflichtbuch VO  - St. Sebald VO  —- 14872 IMNa I1SCIC Phantasie ANTCSCH,
Dort lesen wiır: „Am Karsamstag wırd die Kırche zubereitet mıiıt den besten
Tüchern, Teppichen un Fahnen, dıe Altartateln erhalten ıhre Flügel“, nachdem die
verhüllenden Tücher schon Gründonnerstag entternt worden 67

ach diesen allgemeinen Vorbemerkungen gehen die Rubriken sodann mıt dem
Hınweiıs auf die Prozession konkret auf die Feuerweihe e1n. Hora congruent. soll die
Feıer beginnen. Damıt 1St ıne SCHNAUC Zeıtangabe vermıeden. Was die entsprechendeStunde für die Feuerweıihe bedeutet, 1St Ende des Mıiıttelalters nach der abge-schlossenen Entwicklung der Vorverlegung der Ostervıgıl aut den Karsamstag-
INOTSCH nıcht mehr zweıfelhaft®. Es kann sıch 1Ur ine Stunde Karsamstag-
vormiıttag handeln, wobei die’genaue Uhrzeit kaum allgemeın verbindlich angegebenwerden kann”, I1  — VOT Ort aber die A4aus Erfahrung übliche Stunde kannte *. ach
dem Jüngeren handschrittlichen Rıtus chorı ALOYLS ecclesiae Ratısbonensis VO
15/1 begann die Feuerweıihe 1mM Dom zwiıischen und Uhr vormıiıttags /1 So könn-

auch der Alten Kapelle SCWESCH se1n.
Dıiıe Feuerweıiıhe wurde ın Regensburg sehr tejerlich gestaltet. Dıies ergıbt sıch

schon allein daraus, dass INan sıch 1ın einer Prozession ZuU Ort der Feuerweıhe
beg_ab:und am Karfreitag die Altäre entblößt worden waren“. Wir müssen den weithin  bekannten Brauch der Entblößung und Waschung der Altäre, von dem in anderen  Quellen die Rede ist®, auch für die Alte Kapelle voraussetzen. Mangels weiterer  Angaben müssen wir es uns auch versagen darzustellen, wie die Ausschmückung der  Kirche, von der u.a. schon Ende des 10.Jahrhunderts das Wolfgangsakramentar  spricht®, und die Bekleidung der Altäre geschehen sein mag. Ein Blick in das  Mesnerpflichtbuch von St.Sebald von 1482 mag unsere Phantasie etwas anregen.  Dort lesen wir: „Am Karsamstag ... wird die Kirche zubereitet mit den besten  Tüchern, Teppichen und Fahnen, die Altartafeln erhalten ihre Flügel“, nachdem die  verhüllenden Tücher schon am Gründonnerstag entfernt worden waren“.  Nach diesen allgemeinen Vorbemerkungen gehen die Rubriken sodann mit dem  Hinweis auf die Prozession konkret auf die Feuerweihe ein. Hora congruenti soll die  Feier beginnen. Damit ist eine genaue Zeitangabe vermieden. Was die entsprechende  Stunde für die Feuerweihe bedeutet, ist am Ende des Mittelalters nach der abge-  schlossenen Entwicklung der Vorverlegung der Ostervigil auf den Karsamstag-  morgen nicht mehr zweifelhaft“. Es kann sich nur um eine Stunde am Karsamstag-  vormittag handeln, wobei die’genaue Uhrzeit kaum allgemein verbindlich angegeben  werden kann“, man vor Ort aber die aus Erfahrung übliche Stunde kannte”. Nach  dem etwas jüngeren handschriftlichen Ritus chori maioris ecclesiae Ratisbonensis von  1571 begann die Feuerweihe im Dom zwischen 9 und 10 Uhr vormittags”. So könn-  te es auch an der Alten Kapelle gewesen sein.  Die Feuerweihe wurde in Regensburg sehr feierlich gestaltet. Dies ergibt sich  schon allein daraus, dass man sich in einer Prozession zum Ort der Feuerweihe  begab: ... fiat processio ad locum ubi benedicetur ignis. Und die Rubriken geben noch  weitere Anweisungen über die Ausstattung dieser Prozession: Mit Vortragskreuz,  Fähnchen, gelöschten Kerzen, Weihrauchfaß und Weihwasser sollte sich die Pro-  zession auf den Weg machen, was nicht überall der Fall war”.  % Auf der Maur, s. Anm. 3, 106.  ® Vgl. z.B. Bärsch, s. Anm. 7, 74f. u. 144 f.; Schlemmer, s. Anm. 8, 215-218; O. Nußbaum,  De Altarium ablutione, EL 76, 1961, 105-116.  © Vgl. Das Sakramentar - Pontifikale des Bischofs Wolfgang von Regensburg, hrsg. v. K. Gam-  ber — S. Rehle = Textus Patristici et Liturgici 15, Regensburg 1985, 125, Nr. 586: Sabbato vero  die sancto ac sollemnissimo ornetur ecclesia cum omnibus ornamentis et utensilibus suis.  7 Vgl. Schlemmer, s. Anm. 8, 217 f.; im Breviarium chori Turicensis von 1260, ed. H. Leuppi,  Der Liber Ordinarius des Konrad von Mure. Die Gottesdienstordnung am Großmünster in  Zürich = Spicilegium Friburgense 37, Freiburg/Schweiz, 1995, 255, Nr. 566 lesen wir: Summo  mane ecclesia et altaria ornantur per pallas, tapetas, vela, cortinas. Et omnia lintea super altaria  ponenda debent optime prelavari.  %® Vgl. dazu MacGregor, s. Anm. 3, 176-184 mit entsprechenden Übersichtstabellen.  © Das Missale BZBR AKap. Hs 1990, fol. 88v und das 1485 gedruckte Missale BZBR AKap.  Ink. 1975, fol. 103v geben keine Stunde an.  7° Im Psalterium et breviarium secundum chorum ecclesiae Ratisponensis von 1495, BZBR  AKap. Ink. 1836, fol. 241 heißt es einfach hora consueta (zur gewohnten Stunde) benedicitur  zgn1s.  7! BZBR Ch 3* fol. 27'; vgl. Gamber, Ecclesia Reginensis, s. Anm. 3, 226, 264.  7 Obsequiale fol. 85. Zur Geschichte dieser Prozession vgl. MacGregor, s. Anm.3,  154-157; Amiet, s. Anm. 3, 136; Bärsch, s. Anm. 7, 160; im Züricher Liber Ordinarius, s. Anm.  67, 255f., Nr. 568 heißt es ausdrücklich: Et licet in quibusdam ecclesiis sollempnis processio ad  novum ignem consecrandum et eiusdem consecratio sollempnis habeatur, tamen nos simpliciter  eundem benedicimus ...  64fzat processio ad locum ubı benedicetur 19N1S. Und dıe Rubriken geben noch
elitere Anweısungen über die Ausstattung dieser Prozession: Mıt Vortragskreuz,Fähnchen, gelöschten Kerzen, Weıihrauchtafß und Weıihwasser sollte sıch die Pro-
zess1ion autf den Weg machen, W as nıcht überall der Fall war

Aut der Maur, Anm 3 106
65 Vgl z.B Bärsch, Anm 7, W: 144 f’ Schlemmer, Anm 8! 215-218; Nufßbaum,

De Altarıum ablutione, 7 9 1961, 105—-116
Vgl Das Sakramentar — Pontitikale des Bischots Wolfgang VO Regensburg, hrsg. (3am-

ber Rehle Textus Patrısticı el Lıiturgıcı S Regensburg 1985, 125 Nr. 586 Sabbato VDEeTrO
die SANCLO sollemnıissımo OYNeEeLuUTr ecclesia CM omnıbus ornamentiıs el utensiılıbus SM1S.

67/ Vgl Schlemmer, Anm 8’ 2178 1m Breviarıum chori Turıicensıs VO 1260, ed Leupp1,
Der Liber Ordinarıius des Konrad VO Mure. Dıie Gottesdienstordnung Großmünster ın
Zürich Spicılegium Friburgense 3 9 Freiburg/Schweiz, 1995 253, Nr. 566 lesen Wwiır: Summo
MANeE ecclesia el altarıa per pallas, Lapetas, vela, Cortinas. Ft OMN1LA Iintea Daltarıa
onenda debent optıme prelavarı.68 Vgl dazu MacGregor, Anm 37 176—-1 mıiıt entsprechenden Übersichtstabellen.

Das Missale BZBR AKap. Hs 1990, tol 88 und das 1485 gedruckte Missale ZBR AKap.Ink 1975; tol 103v geben keine Stunde
Im Psalterium et breviarıum secundum chorum ecclesiae Ratısponensis VO 1495, BZBR

AKap. Ink 18536, tol 241 heißt eintach OYdA (zur gewohnten Stunde) henedicitur
28
/ BZBR Ch tol 27° ; vgl Gamber, Ecclesia Reginensıs, Anm. 3 226, 264

Obsequiale tol 8v Zur Geschichte dieser Prozession vgl MacGregor, Anm. 3,
154—1 5 9 Amıuıet, Anm. 3’ 136; Bärsch, Anm. F 160; 1mM Züricher Liber Ordinarıius, Anm
B/: 255 f’ Nr. 568 heifßt ausdrücklich: Ft licet ıIn quibusdam ecclesus sollempnis Dprocessi0 ad

ıgnem consecrandum el eiusdem CONnsecratıo sollempnis habeataur, NO simpliciter
eundem benedicıimusund am Karfreitag die Altäre entblößt worden waren“. Wir müssen den weithin  bekannten Brauch der Entblößung und Waschung der Altäre, von dem in anderen  Quellen die Rede ist®, auch für die Alte Kapelle voraussetzen. Mangels weiterer  Angaben müssen wir es uns auch versagen darzustellen, wie die Ausschmückung der  Kirche, von der u.a. schon Ende des 10.Jahrhunderts das Wolfgangsakramentar  spricht®, und die Bekleidung der Altäre geschehen sein mag. Ein Blick in das  Mesnerpflichtbuch von St.Sebald von 1482 mag unsere Phantasie etwas anregen.  Dort lesen wir: „Am Karsamstag ... wird die Kirche zubereitet mit den besten  Tüchern, Teppichen und Fahnen, die Altartafeln erhalten ihre Flügel“, nachdem die  verhüllenden Tücher schon am Gründonnerstag entfernt worden waren“.  Nach diesen allgemeinen Vorbemerkungen gehen die Rubriken sodann mit dem  Hinweis auf die Prozession konkret auf die Feuerweihe ein. Hora congruenti soll die  Feier beginnen. Damit ist eine genaue Zeitangabe vermieden. Was die entsprechende  Stunde für die Feuerweihe bedeutet, ist am Ende des Mittelalters nach der abge-  schlossenen Entwicklung der Vorverlegung der Ostervigil auf den Karsamstag-  morgen nicht mehr zweifelhaft“. Es kann sich nur um eine Stunde am Karsamstag-  vormittag handeln, wobei die’genaue Uhrzeit kaum allgemein verbindlich angegeben  werden kann“, man vor Ort aber die aus Erfahrung übliche Stunde kannte”. Nach  dem etwas jüngeren handschriftlichen Ritus chori maioris ecclesiae Ratisbonensis von  1571 begann die Feuerweihe im Dom zwischen 9 und 10 Uhr vormittags”. So könn-  te es auch an der Alten Kapelle gewesen sein.  Die Feuerweihe wurde in Regensburg sehr feierlich gestaltet. Dies ergibt sich  schon allein daraus, dass man sich in einer Prozession zum Ort der Feuerweihe  begab: ... fiat processio ad locum ubi benedicetur ignis. Und die Rubriken geben noch  weitere Anweisungen über die Ausstattung dieser Prozession: Mit Vortragskreuz,  Fähnchen, gelöschten Kerzen, Weihrauchfaß und Weihwasser sollte sich die Pro-  zession auf den Weg machen, was nicht überall der Fall war”.  % Auf der Maur, s. Anm. 3, 106.  ® Vgl. z.B. Bärsch, s. Anm. 7, 74f. u. 144 f.; Schlemmer, s. Anm. 8, 215-218; O. Nußbaum,  De Altarium ablutione, EL 76, 1961, 105-116.  © Vgl. Das Sakramentar - Pontifikale des Bischofs Wolfgang von Regensburg, hrsg. v. K. Gam-  ber — S. Rehle = Textus Patristici et Liturgici 15, Regensburg 1985, 125, Nr. 586: Sabbato vero  die sancto ac sollemnissimo ornetur ecclesia cum omnibus ornamentis et utensilibus suis.  7 Vgl. Schlemmer, s. Anm. 8, 217 f.; im Breviarium chori Turicensis von 1260, ed. H. Leuppi,  Der Liber Ordinarius des Konrad von Mure. Die Gottesdienstordnung am Großmünster in  Zürich = Spicilegium Friburgense 37, Freiburg/Schweiz, 1995, 255, Nr. 566 lesen wir: Summo  mane ecclesia et altaria ornantur per pallas, tapetas, vela, cortinas. Et omnia lintea super altaria  ponenda debent optime prelavari.  %® Vgl. dazu MacGregor, s. Anm. 3, 176-184 mit entsprechenden Übersichtstabellen.  © Das Missale BZBR AKap. Hs 1990, fol. 88v und das 1485 gedruckte Missale BZBR AKap.  Ink. 1975, fol. 103v geben keine Stunde an.  7° Im Psalterium et breviarium secundum chorum ecclesiae Ratisponensis von 1495, BZBR  AKap. Ink. 1836, fol. 241 heißt es einfach hora consueta (zur gewohnten Stunde) benedicitur  zgn1s.  7! BZBR Ch 3* fol. 27'; vgl. Gamber, Ecclesia Reginensis, s. Anm. 3, 226, 264.  7 Obsequiale fol. 85. Zur Geschichte dieser Prozession vgl. MacGregor, s. Anm.3,  154-157; Amiet, s. Anm. 3, 136; Bärsch, s. Anm. 7, 160; im Züricher Liber Ordinarius, s. Anm.  67, 255f., Nr. 568 heißt es ausdrücklich: Et licet in quibusdam ecclesiis sollempnis processio ad  novum ignem consecrandum et eiusdem consecratio sollempnis habeatur, tamen nos simpliciter  eundem benedicimus ...  64



Der ext verschweıgt uns allerdings, WeT dieser Prozession teilnehmen sollte
und auch welche lıturgische Kleidung für den lıturgischen Dienst vorgeschrieben
W3  — Da Karsamstag keine anderweıtıgen Gottesdienste vorgesehen Il,
dürten WIr annehmen, dass alle anwesenden Mitglieder des Kollegiatstiftes
den eremonıen dieses Tages teilnahmen. Hınzu kamen noch die Schüler der
Stiftsschule, die die Mıtte des 15. Jahrhunderts dıe Schüler zählte, VO

denen ein1ıge auch als Sängerknaben beım Chor- und Gottesdienst mitwirkten . Be1
der Beschreibung der Rückkehr VO  - der Feuerweihe 1st VO: diesen puerı1 Cantantes
die Rede/*. Auch dass I11all sıch VOTLT Begınn der Prozession 1M Chor versammelt
hatte, ergıbt sıch AUS der Rubrik nach Vollzug der Feuerweıhe, heißt:Der Text verschweigt uns allerdings, wer an dieser Prozession teilnehmen sollte  und auch welche liturgische Kleidung für den liturgischen Dienst vorgeschrieben  war. Da am Karsamstag keine anderweitigen Gottesdienste vorgesehen waren,  dürfen wir annehmen, dass alle anwesenden Mitglieder des Kollegiatstiftes an  den Zeremonien dieses Tages teilnahmen. Hinzu kamen noch die Schüler der  Stiftsschule, die um die Mitte des 15. Jahrhunderts an die 60 Schüler zählte, von  denen einige auch als Sängerknaben beim Chor- und Gottesdienst mitwirkten . Bei  der Beschreibung der Rückkehr von der Feuerweihe ist von diesen pueri cantantes  die Rede’*. Auch dass man sich vor Beginn der Prozession im Chor versammelt  hatte, ergibt sich aus der Rubrik nach Vollzug der Feuerweihe, wo es heißt: ... et  reditur ad chorum”. Über die zu verwendeten liturgischen Gewänder und deren  Farbe enthält das Obsequiale keine Angaben. Der Ritus chori der Domkirche von  1571 könnte uns auch hier etwas weiterhelfen. Zur feierlichen Zeremonie gehörten  feierliche Gewänder, wie es schon im Wolfgangsakramentar vorgesehen war’®. Der  liturgische Dienst hat möglicherweise rote Gewänder angezogen, der diensttuende  Priester einen entsprechenden Chormante  l77  . Aber es wäre auch möglich, dass  die liturgischen Gewänder weiß waren, wie es z.B. im Mesnerpflichtbuch von  St. Lorenz von 1493 eigens vorgesehen ist’®. Das Vortragskreuz und die wohl öster-  lichen Prozessionsfahnen”” gehören zur Ausstattung der Prozession. Die mitzuneh-  menden Kerzen sind für die Aufnahme des neuen österlichen Lichtes bestimmt und  dürfen daher nicht brennen. Ebenso wird das Weihrauchfaß benötigt zur Aufnahme  von glühender Kohle vom Osterfeuer für seine Beweihräucherung bei der Segnung,  für welche auch das mitgeführte Weihwasser benötigt wird®.  Alles in allem muß es eine beeindruckende Prozession gewesen sein, die sich vom  Chor aus auf den Weg machte zur Feuerweihe: Hinter dem Vortragskreuz und den  österlichen Bannern folgte, möglicherweise nach den mitfeiernden Scholaren, der  zum Stift gehörende Klerus, daran anschließend die Sängerknaben, Meßdiener mit  Kerzen, Weihrauchfaß und Weihwasser, zuletzt der amtierende Priester mit den  Ministri in roten Gewändern*.  Freilich, wohin sich die Prozession bewegte, d.h. über den Ort, an dem die  Feuerweihe stattfand, enthält das Obsequiale als für das ganze Bistum gültiges Ri-  tuale keine weiteren Angaben. Es ist nur die Rede vom locus ubi benedicetur ignis®.  Die Auswahl des für die Feuerweihe günstigsten Ortes war, von klimatischen,  regionalen und lokalen Gegebenheiten abhängig, so vielfältig wie die zur Verfügung  stehenden Quellen. Diese hat MacGregor in seiner Monographie ausführlich dar-  gestellt und analysiert®.  7 Vgl. J. Schmid, Die Geschichte des Kollegiatstiftes U.L. Frau zur Alten Kapelle in  Re7g  ensburg, Regensburg 1922, 263-275, 266 u. 275-289.  Obsequiale fol. 87”.  7 Obsequiale fol. 87".  76 Ed. Gamber — Rehle, s. Anm. 66, 125 Nr. 586: ... et parent se vestimentis sollemnissimis  sicut mos est; vgl. auch Amiet, s. Anm. 3, 135.  77 Vgl. Ritus chori, BZBR Ch 3* fol. 27”.  7 Vgl. Schlemmer, s. Anm. 8, 218: „Pfarrer und Schaffer tragen weiße Chormäntel.“  79 Vgl. Ritus chori ebd.  ®° Vgl. Obsequiale fol. 87": Deinde aspergetur ignis aqua benedicta et thurificetur.  3! Vgl. Ritus chori, BZBR Ch 3* fol. 27*.  ® Obsequiale fol. 85*.  a MacGrregor, s. Anm. 3, 187-202; Amiet, s. Anm. 3, 134.  65er
ryeditur ad chorum . ber die verwendeten lıturgischen Gewänder und deren
Farbe enthält das Obsequiale keine Angaben. Der Rıtus chor:i der Domkirche VO
1571 könnte u1ls auch hier LWwAas weıterhelfen. Zur teierlichen Zeremonıie gehörten
teijerliche Gewänder, WwI1e schon 1m Wolfgangsakramentar vorgesehen war Der
lıturgische Dienst hat möglicherweise rOftfe Gewänder ANSCZOCNH, der diensttuende
Priester eınen entsprechenden Chormantel77 ber ware auch möglıch, dass
die lıturgischen Gewänder weı(ß T, wı1ıe z. B 1m Mesnerpflichtbuch VO':
St Lorenz VO  — 1493 eıgens vorgesehen 1St  8 [)as Vortragskreuz un:! dıe ohl Oster-
lıchen Prozessionsfahnen ”” gehören ZuUur Ausstattung der Prozessıion. Die mıtzuneh-
menden Kerzen sınd für die Aufnahme des österlichen Lichtes bestimmt un
dürten daher nıcht brennen. Ebenso wırd das Weihrauchtafß benötigt Zur Autnahme
VO  — glühender Kohle VO Osterfeuer für seıne Beweihräucherung bei der Segnung,
für welche auch das miıtgeführte Weihwasser benötigt wird ®®

Alles 1ın allem mu{fß ıne beeindruckende Prozession SCWESCH se1ın, die sıch VO
Chor aus auf den Weg machte ZuUur Feuerweıihe: Hınter dem Vortragskreuz und den
österlichen annern folgte, möglicherweise nach den mıiıtteiernden Scholaren, der
ZUu Stift gehörende Klerus, daran anschließend dıe Sängerknaben, Mefdiener miıt
Kerzen, Weihrauchtafß und Weıhwasser, zuletzt der amtierende Priester mıt den
Mınıistrı 1n Gewändern®.

Freilich, wohin sıch die Prozession bewegte, über den OUrt, dem die
Feuerweihe stattfand, enthält das Obsequiale als für das N Bıstum gültıges Rı-
tuale keine weıteren Angaben. Es 1st 1Ur die Rede VO locus ubı benedicetur LonNıs ”“

Die Auswahl des für die Feuerweıihe günstigsten Ortes WAal, VO klımatischen,
regionalen und okalen Gegebenheıten abhängıg, vielfältig wI1ıe dıe ZUr Verfügung
stehenden Quellen. Diese hat MacGregor 1ın seiner Monographıie ausführlich dar-
gestellt un: analysıert8

73 Vgl Schmid, Dıie Geschichte des Kollegiatstiftes Frau ZU!r Alten Kapelle in

Refiensburg, Regensburg 19ZZ, 263—-275, 266 U, 275289
Obsequiale fol. R7°

75 Obsequiale tol. 87
Fd Gamber Rehle, Anm. 66, 125 Nr. 586:Der Text verschweigt uns allerdings, wer an dieser Prozession teilnehmen sollte  und auch welche liturgische Kleidung für den liturgischen Dienst vorgeschrieben  war. Da am Karsamstag keine anderweitigen Gottesdienste vorgesehen waren,  dürfen wir annehmen, dass alle anwesenden Mitglieder des Kollegiatstiftes an  den Zeremonien dieses Tages teilnahmen. Hinzu kamen noch die Schüler der  Stiftsschule, die um die Mitte des 15. Jahrhunderts an die 60 Schüler zählte, von  denen einige auch als Sängerknaben beim Chor- und Gottesdienst mitwirkten . Bei  der Beschreibung der Rückkehr von der Feuerweihe ist von diesen pueri cantantes  die Rede’*. Auch dass man sich vor Beginn der Prozession im Chor versammelt  hatte, ergibt sich aus der Rubrik nach Vollzug der Feuerweihe, wo es heißt: ... et  reditur ad chorum”. Über die zu verwendeten liturgischen Gewänder und deren  Farbe enthält das Obsequiale keine Angaben. Der Ritus chori der Domkirche von  1571 könnte uns auch hier etwas weiterhelfen. Zur feierlichen Zeremonie gehörten  feierliche Gewänder, wie es schon im Wolfgangsakramentar vorgesehen war’®. Der  liturgische Dienst hat möglicherweise rote Gewänder angezogen, der diensttuende  Priester einen entsprechenden Chormante  l77  . Aber es wäre auch möglich, dass  die liturgischen Gewänder weiß waren, wie es z.B. im Mesnerpflichtbuch von  St. Lorenz von 1493 eigens vorgesehen ist’®. Das Vortragskreuz und die wohl öster-  lichen Prozessionsfahnen”” gehören zur Ausstattung der Prozession. Die mitzuneh-  menden Kerzen sind für die Aufnahme des neuen österlichen Lichtes bestimmt und  dürfen daher nicht brennen. Ebenso wird das Weihrauchfaß benötigt zur Aufnahme  von glühender Kohle vom Osterfeuer für seine Beweihräucherung bei der Segnung,  für welche auch das mitgeführte Weihwasser benötigt wird®.  Alles in allem muß es eine beeindruckende Prozession gewesen sein, die sich vom  Chor aus auf den Weg machte zur Feuerweihe: Hinter dem Vortragskreuz und den  österlichen Bannern folgte, möglicherweise nach den mitfeiernden Scholaren, der  zum Stift gehörende Klerus, daran anschließend die Sängerknaben, Meßdiener mit  Kerzen, Weihrauchfaß und Weihwasser, zuletzt der amtierende Priester mit den  Ministri in roten Gewändern*.  Freilich, wohin sich die Prozession bewegte, d.h. über den Ort, an dem die  Feuerweihe stattfand, enthält das Obsequiale als für das ganze Bistum gültiges Ri-  tuale keine weiteren Angaben. Es ist nur die Rede vom locus ubi benedicetur ignis®.  Die Auswahl des für die Feuerweihe günstigsten Ortes war, von klimatischen,  regionalen und lokalen Gegebenheiten abhängig, so vielfältig wie die zur Verfügung  stehenden Quellen. Diese hat MacGregor in seiner Monographie ausführlich dar-  gestellt und analysiert®.  7 Vgl. J. Schmid, Die Geschichte des Kollegiatstiftes U.L. Frau zur Alten Kapelle in  Re7g  ensburg, Regensburg 1922, 263-275, 266 u. 275-289.  Obsequiale fol. 87”.  7 Obsequiale fol. 87".  76 Ed. Gamber — Rehle, s. Anm. 66, 125 Nr. 586: ... et parent se vestimentis sollemnissimis  sicut mos est; vgl. auch Amiet, s. Anm. 3, 135.  77 Vgl. Ritus chori, BZBR Ch 3* fol. 27”.  7 Vgl. Schlemmer, s. Anm. 8, 218: „Pfarrer und Schaffer tragen weiße Chormäntel.“  79 Vgl. Ritus chori ebd.  ®° Vgl. Obsequiale fol. 87": Deinde aspergetur ignis aqua benedicta et thurificetur.  3! Vgl. Ritus chori, BZBR Ch 3* fol. 27*.  ® Obsequiale fol. 85*.  a MacGrregor, s. Anm. 3, 187-202; Amiet, s. Anm. 3, 134.  65el Dparent vestimentıs sollemnıssımıs

sicCut mMOS e5 vgl uch Amıet, Anm. 3 135
Vgl Rıtus chori,; BZBR tol 2v

78 Vgl Schlemmer, Anm. S, 218 „Pfarrer und Schatter tragen weiıiße Chormäntel.“
Vgl Rıtus chor:; ebı  Q
Vgl Obsequiale tol Q7” Deinde aspergelur 19N1S AGQUA hbenedicta el thurificetur.
Vgl Rıtus chorı1, BZBR 3 tol 2v

82 Obsequiale tol 8v
84 MacGregor, Anm. 3, 187-—-202; Amıuıet, Anm. 31 134



Dreı bevorzugte Orte, denen die Feuerweihe VOILSCHOITLIT werden konnte,
sınd auszumachen: ıne evtl. vorhandene Vorhalle VOT dem Portal der Kırche, be1
Klöstern VOT allem der Kreuzgang 1ın beiden Fällen War INnan VOTLT Wettereinflüssen
sicher“ und der Friedhof, w1e 7z.5 1m Rıtus chorı VO 1571 für die Feuerweihe

Dom vorgesehen 1St
Fuür die Ite Kapelle könnte theoretisch ede dieser dreı Möglıchkeiten In rage

kommen. Der Kreuzgang Walr Ja schon selıt eh und jeh der Ort zahlreicher
Prozessionen®. uch eiıner der WwWwe1Il Friedhöte bot sıch d. se1l der kleine Friedhof
„hınter dem Chor“ mıiıt einer eiıgenen Friedhofskapelle, die nachweıslich selıt der
zweıten Hältte des Jahrhunderts Ziel regelmäfßiger Prozessionen war se1l C5S,
selıt 14//, der dıe Südseite der Stittskirche verlegte Friedhot VO:  - St. Kassian ®©
Schließlich ware auch die Vorhalle VOT dem Nordportal der Stittskirche als Ort der
Feuerweıihe denkbar, bot s1e doch Schutz VOT störenden Witterungseinflüssen ”.

ach der Ankunft der Prozession Ort der Feuerweihe mu{fiste zunächst das
Feuer entzündet werden: XCUSSO ıtaque ıgne de erıistallo mel sılıce, accenduntur
ligna”. Diese Formulierung retlektiert ın ihrer Ambivalenz die damalıge Endstute
der Entwicklung der Methoden ZUTr Erzeugung des Feuers. Diese Methoden konn-
ten Je nach Regionen und Überlieferung sehr unterschiedlich se1n. Entweder wurde
das LCUC Feuer aus einem (Feuer)-Stein geschlagen, oder C5S, W1e 1n südlichen
Regionen, das Klıma erlaubte, INnan mıiıt Hılte einer Kristalllinse aus den
Strahlen der Sonne. Beide Methoden tfinden sıch 1n den Quellen, se1 einzeln, se1
C5S, W1€ in unserem Falle, kombinıert, und beide Methoden ftanden auch ıhre SYIM-
bolische Erklärung durch dıe Liturgiker ”. Die unbeholtene Formulierung:
„Nachdem also Feuer aus einem Kristall oder einem Stein geschlagen wurde“ spricht
dafür, dass INa  - 1n Regensburg das Feuer A4AUS dem Stein schlug, denn A4US einem
Kristall Feuer schlagen, dürfte unmöglıch se1in. aut Mesnerpflichtbuch VO  -

St Sebald sollte „1N der Sakrıiste1 eın ‚Feuerzeug‘, miıt dem INa  - das Feuer schlägt für
den Holzstofß“ bereıt liegen *. Um allen Schwierigkeiten be] der Feuererzeugung
vorzubeugen, gestattete INan ın Essen, nottalls auch „eın anderes Feuer“ SCH-
nen  7 In Nürnberg WAar das Feuer schon VOT Begınn der Feıier entzündet worden,
denn heißt, dass dıe Geıistlichkeit hinauszog „VOr die Kırche Zzu brennenden
Holzstoß“ ** während der ext des Obsequiale nahelegt, dass das Feuer erst nach
Ankuntft der Prozession entzündet wurde, wodurch die I1 Symbolık des Rıtus

84 Vgl MacGregor, Anm. 3’ 195—198 mıt Tabellen Nr. 3 9 51
85 Rıtus chort, BZBR CHh tol 2vDrei bevorzugte Orte, an denen die Feuerweihe vorgenommen werden konnte,  sind auszumachen: Eine evtl. vorhandene Vorhalle vor dem Portal der Kirche, bei  Klöstern vor allem der Kreuzgang - in beiden Fällen war man vor Wettereinflüssen  sicher* —, und der Friedhof, wie es z.B. im Ritus chori von 1571 für die Feuerweihe  am Dom vorgesehen ist®.  Für die Alte Kapelle könnte theoretisch jede dieser drei Möglichkeiten in Frage  kommen. Der Kreuzgang war ja schon seit eh und jeh der Ort zahlreicher  Prozessionen *. Auch einer der zwei Friedhöfe bot sich an, sei es der kleine Friedhof  „hinter dem Chor“ mit einer eigenen Friedhofskapelle, die nachweislich seit der  zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts Ziel regelmäßiger Prozessionen war”, sei es,  seit 1477, der an die Südseite der Stiftskirche verlegte Friedhof von St. Kassian®.  Schließlich wäre auch die Vorhalle vor dem Nordportal der Stiftskirche als Ort der  Feuerweihe denkbar, bot sie doch Schutz vor störenden Witterungseinflüssen®.  Nach der Ankunft der Prozession am Ort der Feuerweihe mußte zunächst das  Feuer entzündet werden: Excusso itaque igne de cristallo vel silice, accenduntur  ligna”., Diese Formulierung reflektiert in ihrer Ambivalenz die damalige Endstufe  der Entwicklung der Methoden zur Erzeugung des Feuers. Diese Methoden konn-  ten je nach Regionen und Überlieferung sehr unterschiedlich sein. Entweder wurde  das neue Feuer aus einem (Feuer)-Stein geschlagen, oder wo es, wie in südlichen  Regionen, das Klima erlaubte, erzeugte man es mit Hilfe einer Kristalllinse aus den  Strahlen der Sonne. Beide Methoden finden sich in den Quellen, sei es einzeln, sei  es, wie in unserem Falle, kombiniert, und beide Methoden fanden auch ihre sym-  bolische Erklärung durch die Liturgiker”. Die etwas unbeholfene Formulierung:  „Nachdem also Feuer aus einem Kristall oder einem Stein geschlagen wurde“ spricht  dafür, dass man in Regensburg das Feuer aus dem Stein schlug, denn aus einem  Kristall Feuer zu schlagen, dürfte unmöglich sein. Laut Mesnerpflichtbuch von  St. Sebald sollte „in der Sakristei ein ‚Feuerzeug‘, mit dem man das Feuer schlägt für  den Holzstoß“ bereit liegen”. Um allen Schwierigkeiten bei der Feuererzeugung  vorzubeugen, gestattete man z.B. in Essen, notfalls auch „ein anderes Feuer“ zu seg-  nen”, In Nürnberg war das Feuer schon vor Beginn der Feier entzündet worden,  denn es heißt, dass die Geistlichkeit hinauszog „vor die Kirche zum brennenden  Holzstoß“*, während der Text des Obsequiale nahelegt, dass das Feuer erst nach  Ankunft der Prozession entzündet wurde, wodurch die ganze Symbolik des Ritus  S Vgl. MacGregor, s. Anm. 3, 195-198 mit Tabellen Nr. 30, 31, 36.  ® Ritus chori, BZBR Ch 3* fol. 27*: ... itur cum processione per ianuam episcopi ad cemete-  rium ubi benedicitur ignis; vgl. Gamber, Ecclesia Reginensis, s. Anm. 3, 264.  S Vgl. Schmid, Die Geschichte, s. Anm. 73, 251 f., sowie 45 u. 48.  9 Vgl. Schmid, ebd., 72, 119.  % Vgl. Schmid, ebd., 72, 179 f., 308.  ® Vgl. Schmid, ebd., 243 f.  ® Obsequiale fol. 85*; vgl. im Liber Ordinarius von Zürich, s. Anm. 67, 255 Nr. 568 lesen  wir: ... novus ignis de christallo ad radios solis per fungos suppositos susceptus vel de silice excus-  SUS .44  2 Vgl. MacGregor, s. Anm. 3, 202-224, 204-214: Erzeugung durch Stein; 214-224: Er-  zeugung durch Kristalllinse; vgl. ebd. 225-240; Amiet, s. Anm. 3, 137f.  %S Vgl. Schlemmer, s. Anm. 8, 218.  ” Vgl. Bärsch, s. Anm. 7, 160 u. 341: Benedicit ignem excussum de silice novum vel saltem  alium.  % Vgl. Schlemmer, s. Anm. 8, 218.  661Er CH processione per zianuam episcopL ad cemetLe-

rıum ubı benedicitur 19N1S; vgl Gamber, Ecclesia Reginensıs, Anm 3’ 264
Vgl Schmid, Dıie Geschichte, Anm 7 9 251 f’ sSOWwl1e 45 4®
Vgl Schmid, ebd., FE 119
Vgl Schmid, ebd., VE 179{., 308
Vgl Schmid, ebd., 2743

90 Obsequıiale tol 85 ; vgl 1mM Liber Ordinarıus VO Zürich, Anm. 6 9 255 Nr. 568 lesen
Wwir:Drei bevorzugte Orte, an denen die Feuerweihe vorgenommen werden konnte,  sind auszumachen: Eine evtl. vorhandene Vorhalle vor dem Portal der Kirche, bei  Klöstern vor allem der Kreuzgang - in beiden Fällen war man vor Wettereinflüssen  sicher* —, und der Friedhof, wie es z.B. im Ritus chori von 1571 für die Feuerweihe  am Dom vorgesehen ist®.  Für die Alte Kapelle könnte theoretisch jede dieser drei Möglichkeiten in Frage  kommen. Der Kreuzgang war ja schon seit eh und jeh der Ort zahlreicher  Prozessionen *. Auch einer der zwei Friedhöfe bot sich an, sei es der kleine Friedhof  „hinter dem Chor“ mit einer eigenen Friedhofskapelle, die nachweislich seit der  zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts Ziel regelmäßiger Prozessionen war”, sei es,  seit 1477, der an die Südseite der Stiftskirche verlegte Friedhof von St. Kassian®.  Schließlich wäre auch die Vorhalle vor dem Nordportal der Stiftskirche als Ort der  Feuerweihe denkbar, bot sie doch Schutz vor störenden Witterungseinflüssen®.  Nach der Ankunft der Prozession am Ort der Feuerweihe mußte zunächst das  Feuer entzündet werden: Excusso itaque igne de cristallo vel silice, accenduntur  ligna”., Diese Formulierung reflektiert in ihrer Ambivalenz die damalige Endstufe  der Entwicklung der Methoden zur Erzeugung des Feuers. Diese Methoden konn-  ten je nach Regionen und Überlieferung sehr unterschiedlich sein. Entweder wurde  das neue Feuer aus einem (Feuer)-Stein geschlagen, oder wo es, wie in südlichen  Regionen, das Klima erlaubte, erzeugte man es mit Hilfe einer Kristalllinse aus den  Strahlen der Sonne. Beide Methoden finden sich in den Quellen, sei es einzeln, sei  es, wie in unserem Falle, kombiniert, und beide Methoden fanden auch ihre sym-  bolische Erklärung durch die Liturgiker”. Die etwas unbeholfene Formulierung:  „Nachdem also Feuer aus einem Kristall oder einem Stein geschlagen wurde“ spricht  dafür, dass man in Regensburg das Feuer aus dem Stein schlug, denn aus einem  Kristall Feuer zu schlagen, dürfte unmöglich sein. Laut Mesnerpflichtbuch von  St. Sebald sollte „in der Sakristei ein ‚Feuerzeug‘, mit dem man das Feuer schlägt für  den Holzstoß“ bereit liegen”. Um allen Schwierigkeiten bei der Feuererzeugung  vorzubeugen, gestattete man z.B. in Essen, notfalls auch „ein anderes Feuer“ zu seg-  nen”, In Nürnberg war das Feuer schon vor Beginn der Feier entzündet worden,  denn es heißt, dass die Geistlichkeit hinauszog „vor die Kirche zum brennenden  Holzstoß“*, während der Text des Obsequiale nahelegt, dass das Feuer erst nach  Ankunft der Prozession entzündet wurde, wodurch die ganze Symbolik des Ritus  S Vgl. MacGregor, s. Anm. 3, 195-198 mit Tabellen Nr. 30, 31, 36.  ® Ritus chori, BZBR Ch 3* fol. 27*: ... itur cum processione per ianuam episcopi ad cemete-  rium ubi benedicitur ignis; vgl. Gamber, Ecclesia Reginensis, s. Anm. 3, 264.  S Vgl. Schmid, Die Geschichte, s. Anm. 73, 251 f., sowie 45 u. 48.  9 Vgl. Schmid, ebd., 72, 119.  % Vgl. Schmid, ebd., 72, 179 f., 308.  ® Vgl. Schmid, ebd., 243 f.  ® Obsequiale fol. 85*; vgl. im Liber Ordinarius von Zürich, s. Anm. 67, 255 Nr. 568 lesen  wir: ... novus ignis de christallo ad radios solis per fungos suppositos susceptus vel de silice excus-  SUS .44  2 Vgl. MacGregor, s. Anm. 3, 202-224, 204-214: Erzeugung durch Stein; 214-224: Er-  zeugung durch Kristalllinse; vgl. ebd. 225-240; Amiet, s. Anm. 3, 137f.  %S Vgl. Schlemmer, s. Anm. 8, 218.  ” Vgl. Bärsch, s. Anm. 7, 160 u. 341: Benedicit ignem excussum de silice novum vel saltem  alium.  % Vgl. Schlemmer, s. Anm. 8, 218.  661eN1S de christallo ad radıos solıs per fungos suppositos SUSCEDLUS vel de sılıce U5-
S45Drei bevorzugte Orte, an denen die Feuerweihe vorgenommen werden konnte,  sind auszumachen: Eine evtl. vorhandene Vorhalle vor dem Portal der Kirche, bei  Klöstern vor allem der Kreuzgang - in beiden Fällen war man vor Wettereinflüssen  sicher* —, und der Friedhof, wie es z.B. im Ritus chori von 1571 für die Feuerweihe  am Dom vorgesehen ist®.  Für die Alte Kapelle könnte theoretisch jede dieser drei Möglichkeiten in Frage  kommen. Der Kreuzgang war ja schon seit eh und jeh der Ort zahlreicher  Prozessionen *. Auch einer der zwei Friedhöfe bot sich an, sei es der kleine Friedhof  „hinter dem Chor“ mit einer eigenen Friedhofskapelle, die nachweislich seit der  zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts Ziel regelmäßiger Prozessionen war”, sei es,  seit 1477, der an die Südseite der Stiftskirche verlegte Friedhof von St. Kassian®.  Schließlich wäre auch die Vorhalle vor dem Nordportal der Stiftskirche als Ort der  Feuerweihe denkbar, bot sie doch Schutz vor störenden Witterungseinflüssen®.  Nach der Ankunft der Prozession am Ort der Feuerweihe mußte zunächst das  Feuer entzündet werden: Excusso itaque igne de cristallo vel silice, accenduntur  ligna”., Diese Formulierung reflektiert in ihrer Ambivalenz die damalige Endstufe  der Entwicklung der Methoden zur Erzeugung des Feuers. Diese Methoden konn-  ten je nach Regionen und Überlieferung sehr unterschiedlich sein. Entweder wurde  das neue Feuer aus einem (Feuer)-Stein geschlagen, oder wo es, wie in südlichen  Regionen, das Klima erlaubte, erzeugte man es mit Hilfe einer Kristalllinse aus den  Strahlen der Sonne. Beide Methoden finden sich in den Quellen, sei es einzeln, sei  es, wie in unserem Falle, kombiniert, und beide Methoden fanden auch ihre sym-  bolische Erklärung durch die Liturgiker”. Die etwas unbeholfene Formulierung:  „Nachdem also Feuer aus einem Kristall oder einem Stein geschlagen wurde“ spricht  dafür, dass man in Regensburg das Feuer aus dem Stein schlug, denn aus einem  Kristall Feuer zu schlagen, dürfte unmöglich sein. Laut Mesnerpflichtbuch von  St. Sebald sollte „in der Sakristei ein ‚Feuerzeug‘, mit dem man das Feuer schlägt für  den Holzstoß“ bereit liegen”. Um allen Schwierigkeiten bei der Feuererzeugung  vorzubeugen, gestattete man z.B. in Essen, notfalls auch „ein anderes Feuer“ zu seg-  nen”, In Nürnberg war das Feuer schon vor Beginn der Feier entzündet worden,  denn es heißt, dass die Geistlichkeit hinauszog „vor die Kirche zum brennenden  Holzstoß“*, während der Text des Obsequiale nahelegt, dass das Feuer erst nach  Ankunft der Prozession entzündet wurde, wodurch die ganze Symbolik des Ritus  S Vgl. MacGregor, s. Anm. 3, 195-198 mit Tabellen Nr. 30, 31, 36.  ® Ritus chori, BZBR Ch 3* fol. 27*: ... itur cum processione per ianuam episcopi ad cemete-  rium ubi benedicitur ignis; vgl. Gamber, Ecclesia Reginensis, s. Anm. 3, 264.  S Vgl. Schmid, Die Geschichte, s. Anm. 73, 251 f., sowie 45 u. 48.  9 Vgl. Schmid, ebd., 72, 119.  % Vgl. Schmid, ebd., 72, 179 f., 308.  ® Vgl. Schmid, ebd., 243 f.  ® Obsequiale fol. 85*; vgl. im Liber Ordinarius von Zürich, s. Anm. 67, 255 Nr. 568 lesen  wir: ... novus ignis de christallo ad radios solis per fungos suppositos susceptus vel de silice excus-  SUS .44  2 Vgl. MacGregor, s. Anm. 3, 202-224, 204-214: Erzeugung durch Stein; 214-224: Er-  zeugung durch Kristalllinse; vgl. ebd. 225-240; Amiet, s. Anm. 3, 137f.  %S Vgl. Schlemmer, s. Anm. 8, 218.  ” Vgl. Bärsch, s. Anm. 7, 160 u. 341: Benedicit ignem excussum de silice novum vel saltem  alium.  % Vgl. Schlemmer, s. Anm. 8, 218.  66Vgl MacGregor, Anm. 3, 202—-224, 204—7)214 Erzeugung durch Stein; 214224 Er-
ZCUSUNG durch Kristalllınse:; vgl eb  Q 225-240; Amıet, Anm. 37 137%.

92 Vgl Schlemmer, Anm. 8‚ 18
93 Vgl Bärsch, Anm. 7) 160 341 Benedicıt ıgnem de sılice vel saltem

alıum.
Vgl Schlemmer, Anm 87 218



den Mittfeiernden gleichsam einsichtig VOT ugen geführt wurde. Weder das hand-
schriftliche Miıssale, noch das Missale VO  - 1485 und der Rıtus chorı des Domes VO
1571 erwähnen die Art der Erzeugung des Feuers7

Nachdem INan, Ww1e auch iımmer, das NEUC Feuer entzündet hat, beginnen die
Gebete ZUr Weihe Zunächst sollen die sıeben Bufßspsalmen begonnen werden: Ft
prımo ıncıpiantur septem psalmı penitentiales”. Dabei handelt sıch ıne test-
stehende lıturgische Gebetseinheit VO sıeben Psalmen, nämli;ch die Psalmen 6, 3
7 50, 101, 129 und 142, die sıch schon sehr truüuh 1mM 5./6 Jahrhundert herausgebil-
det hatte. Der zumeıst VO eiıner demütigen Bufßgesinnung getLragene Inhalt dieser
Psalmen machte s1e besonders gee1gnet ZUXr Vorbereitung der Betenden, dıe VO (sJott
Wohltaten erbitten wollten, Ww1ıe hier be1 der Segnung des Feuers oder 3 ın der
Sterbestunde ”. So wırd denn auch 1mM Obsequiale darauf hingewlesen, dass der ext
dieser Psalmen beim rdo für die Spendung der „letzten Olung“ suchen se1l
Das Beten der sıeben Bufßpsalmen gehörte damals auch 1n Regensburg ZU

100testen Bestand des Feuerweiheritus z auch 1M handschriftftlichen Missale >

selbst dann, WEeNn 1Ur ın eıner Rubrık auf dıe Feuerweihe verwıesen wiırd, ohne dass
weıtere Texte angeführt werden 101

Während das Obsequiale otffen läßt, w1e dıe Bufßpsalmen beten selen heifßt
eintach ıncıpLantur steht 1mM handschriftlichen Missale ausdrücklich, dass S1e
lesen selen: legantur, wohıinter sıch dıe orge verstecken möchte, den Rıtus nıcht
lang werden lassen. FEın solches Bemühen 1st auch anderweıtig beobachten,
wa 1mM ssener Lıber Ordıinarıus (2 Hälfte Jahrhundert), heißt Deinde

102legat sebtem psalmos simpliciter sıne FONO legendo, NON cantando, SiInNe Gloria patr
Hınter diıesen Anweısungen glaubt der Herausgeber einen Schrumpfungsprozess
erkennen dürfen ‘” In diese Rıchtung dürfte auch der Hınweıiıs deuten se1n,
A4ass die Psalmen ohne das beim Psalmengesang Schlufß jedes Psalmes übliche
Gloria patrı beten seıen, der w1ıe 1 ssener Liber Ordinarıius auch 1M

104Regensburger handschriftlichen Missale lesen steht Es 1St 1mM Obsequiale auch
keine Rede VO  - INmMm):! mıiıt den Bufßpsalmen verrichtenden Gebeten, Ww1e€e dies
etwa 1mM Miıssale-Erstdruck VO  3 1485 noch vorgesehen Ist, heifßt Praema1ssıs
VII psalmis el orationıbus‘” und Ww1e 1ın anderen lıturgischen Zusammenhängen
durchaus üblich war  106 Statt dessen weılst die Rubrik des Obsequiale darauf hın, dass

95 Vgl BZBR AKap. Hs 1990, tol SV AKap. Ink. 1975, fo 103v; BZBR fol 2v
Obsequiale tol 8v

\ / Vgl Art. Bußpsalmen, I1 Lıiturgisch, 1 ThK: 2’ 1994, 840 Häufsling).98 Obsequiale tol 8v Quaeras super1ıus apud ordıinem de extrema unctione danda Es WITF:! d
hıer zurückverwiesen autf den ext dieser Psalmen auf tol 1617

Vgl MacGregor, Anm. P 154-157, Überblick ber die Verwendung der Bufspsalmen;
Amiuıet, Anm 3) 135

Patrı.
100 BZBR AKap. Hs 1990, tol 88 'abbato SANCLO pasche legantur sebtem psalmı sine Torıa
101 Missale-Erstdruck VO 1485, BZBR AKap. Ink. 1975, fol.103” Sabbato S$ANCLO pasche

benedicitur 1QN1S praemı1ssıs VIT psalmıs orationıbus eIc.
102 Bärsch, Anm. 7’ 341
103 Bärsch, eb 161

BZBR AKap. Hs 1990, tol 8 v
105 BZBR AKap. Ink. 1973 tol I03°
106 Vgl Meßner, Feıiern der Umkehr und Versöhnung, 1n Gottesdienst der Kırche

andbuc. der Liıturgiewissenschaft 'eıl F Sakramentliche Feıiern 1/2, Regensburg 1992,
125 f’ 128, 130; Kaczynskı, Feıer der Krankensalbung, ebd. 280, 282, 291
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keine Lıtane1i beten sel:keine Litanei zu beten sei: ... absque letania'”, d.h. die im Ritus der extrema unctio  108  auf die Psalmen folgende Allerheiligenlitanei fällt hier aus. Der wie in Essen  so  auch anderweitig, vor allem in französischen Diözesen nachweisbare Brauch, an die-  109  ser Stelle der Feuerweihe die Allerheiligenlitanei einzufügen  , wird hier ausdrück-  lich ausgeschlossen.  Noch eine letzte Bemerkung zu diesem Punkte sei erlaubt. Den in vielen Quellen  zu beobachtenden Brauch, die sieben Bußpsalmen und evtl. auch die Litanei auf dem  Weg zur Feuerweihe oder beim Umschreiten des Feuers gleichsam als Prozessions-  111  gesang zu singen‘'°, kennt das Obsequiale nicht  . Die Psalmen werden erst nach  dem Entzünden des Feuers als Einleitung der Feuerweihe gebetet, wie es etwa auch  der Essener Ordo vorsieht!!?,  Nun schließen sich im Obsequiale vier Segensgebete an  113  . Wir sind hier im Spät-  mittelalter am Ende einer langen, nach Regionen sehr unterschiedlichen Entwick-  lung angekommen. Die anfänglich wohl sehr einfache Segnung durch eine ein-  zige Segensoration wurde im Laufe der Zeit durch andere zur Auswahl hinzugefüg-  te Orationen erweitert‘'*, bis sich schließlich die Anzahl von vier Segensgebeten  weithin durchsetzte. Dabei variieren diese Gebete, deren Geschichte sich teilweise  bis ins 7./8. Jahrhundert zurückverfolgen läßt, von Quelle zu Quelle. MacGregor  hat deren mehr als 40 mehr oder weniger verschiedene ausgemacht  115  . Nachdem im  Zuge der Entwicklung die anfängliche Wahlfreiheit weggefallen war, kristallisierten  sich verschiedene Gruppierungen von Orationen heraus, die in unterschiedlichsten  116  . Dabei konnte es durchaus  Zusammenstellungen weite Verbreitung fanden  geschehen, dass zur selben Zeit am gleichen Ort, wie z.B. in Regensburg, unter-  schiedliche Zusammenstellungen von Orationen möglich waren. So hat das hand-  schriftliche Missale der Stiftsbibliothek als die beiden ersten von vier Segensgebeten  vorgesehen: Deus qui per fılium tuum angulorum scilicet lapidem und Domine deus  117  pater omnipotens lIumen indeficiens  ‚ während das wohl gleichzeitig in Gebrauch  seiende Obsequiale zwei andere Orationen vorschreibt: Deus mundi conditor und  Domine sancte pater omnipotens sempiterne deus, in nomine tuo''®, Die zwei letzten  197 Obsequiale fol. 85*.  1°% Vgl. Bärsch, s. Anm. 7, 161-164, 342f.  107 Vgl. MacGregor, s. Anm. 3, 157.  20 Vgl. MacGregor, s. Anm. 3, 155ff. mit Tabellen; Amiet, s. Anm. 3, 135f.  1! Gamber, Ecclesia Reginensis, s. Anm. 3, 264 mit A. 222 deutet den Text irrtümlicherweise  anders.  S Vgl. Bärsch, s. Anm. 7, 161, 341.  !! Obsequiale fol. 85*-87".  ''* Nach der ersten Oration folgt die zweite unter der Rubrik alıa oratio, Obsequiale fol.  85r; vgl. die Auswahlmöglichkeit, die im Züricher Liber Ordinarius noch ausdrücklich ver-  al  merkt ist: s. Anm. 67, 256 Nr. 568:... tamen nos simpliciter eundem (sc. ignem) benedicimus per  1  f5-  am Orationem istarum trium vel per ipsas tres, scilicet ...  MacGregor, s. Anm. 3, 157-171 mit den Tabellen S. 158f., 162f. u. 164. Die Texte ebd.  457-466, Appendix 4; Amiet, s. Anm. 3, 142-159.  !6 Vgl. Franz, s. Anm. 3, 513 ff.; Bärsch, s. Anm. 7, 164, 343.  !7 BZBR AKap. Hs 1990, fol. 88”. Es handelt sich um die beiden ersten Orationen am  Gründonnerstag im Römisch-Deutschen Pontifikale des 10. Jahrhunderts (= PRG), Le Pon-  tifical Romano - Germanique du dixieme siecle, 3 Bde. = StT 226, 227, 269, Cittä del Vaticano  1963 u. 1972, 2, 57 f.: XCIX 216, 217; MacGregor, s. Anm. 3, 457 A u. 458 B 1.  18 Es handelt sich um die im PRG zur Segnung des neuen Lichtes am Karsamstag vorgese-  68absque letania‘”, d.h dıe 1mM Rıtus der extiremadad unctı0
108auf die Psalmen tolgende Allerheiligenlitanei fällt hıer aAaus Der WI1e ın Essen

auch anderweıtig, VOT allem ın tranzösischen Dıözesen nachweısbare Brauch, die-
109SCr Stelle der Feuerweıihe die Allerheiligenlitaneı einzufügen , wırd hier ausdrück-

ıch ausgeschlossen.
och ıne letzte Bemerkung diesem Punkte se1l erlaubt. Den ın vielen Quellen
beobachtenden Brauch, die sıeben Bufßspsalmen und evtl. auch die Lıtane1 auf dem

Weg ZuUur Feuerweihe oder beim Umteschreiten des Feuers gleichsam als Prozessions-
111SCSAMNS singen * ””, kennt das Obsequıiale nıcht Die Psalmen werden Eerst nach

dem Entzünden des Feuers als Eınleitung der Feuerweıhe gebetet, W1e€e wa auch
der ssener rdo vorsieht  112

Nun schließen sıch 1M Obsequiale vier Segensgebete 113 Wır sınd hıer 1im Spät-
mıiıttelalter Ende einer langen, nach Regionen sehr unterschiedlichen Entwick-
lung angekommen. Die anfänglıch ohl sehr eintache Segnung durch ıne e1n-
zıge Segensoratıon wurde 1mM Laute der eıt durch andere Zur Auswahl hinzugefüg-

Oratiıonen erweitert , bis sıch schließlich die Anzahl VO vier Segensgebeten
weıthın durchsetzte. Dabei varııeren diese Gebete, deren Geschichte sıch teilweise
bıs 1Ns Z./8 Jahrhundert zurückverfolgen läßt, VO Quelle Quelle. MacGregor
hat deren mehr als mehr oder weniıger verschıedene ausgemacht 115 Nachdem 1m
Zuge der Entwicklung die anfängliche Wahlfreiheit weggefallen WAal, kristallisıerten
sıch verschiedene rupplerungen VO Oratiıonen heraus, die ın unterschiedlichsten

116 Dabe! konnte durchausZusammenstellungen weıte Verbreitung tanden
geschehen, dass ZUur selben eıt gleichen Ort, W1e z. B ın Regensburg, nter-
schiedliche Zusammenstellungen VO  - Oratıonen möglıch So hat das hand-
schriftliche Miıssale der Stittsbibliothek als die beiden erstien VO  — vier Segensgebeten
vorgesehen: Deus guı per fılium IUUM angulorum scılıcet lapıdem und Domuine euUuSs

ULEomnıpotens lumen indeficiens während das ohl gleichzeıtig ın Gebrauch
selende Obsequıiale Wel andere Oratıonen vorschreıbt: Deus mundı condıtor und
Domuine S$anctLe omnıpotens sempiterne deus, ın nomıne EMO 118 Dıie wWwel etzten

107 Obsequıiale tol 8 AA
108 Vgl Bärsch, Anm. 7) 161—164, 3472 %.
109 Vgl MacGregor, Anm 3, 157
110 Vgl MacGregor, Anm 3’ mıiıt Tabellen; Amıet, Anm 3, 135
111 Gamber, Ecclesia Reginensıs, I Anm. 3‚ 264 miıt 2977 deutet den ext irrtümlıcherweise

anders.
112 Vgl Bärsch, Anm. 7‚ 161, 341
S Obsequıiale tol 85 _87”
114 Nach der erstien ratıon folgt dıe zweıte der Rubrik alıa Oratıo, Obsequıiale tol

dI; vgl die Auswahlmöglichkeit, die 1m Züricher Liber Ordinarıus och ausdrücklich Velr-

alı
merkt 1st. Anm 6/, 256 Nr. 568 'amen NOS simpliciter eundem (SC. ıgnem) hbenedicımus per

A  n Oratiıonem ıstarum trıum vel per 1DSAS LYeS, scılıcetkeine Litanei zu beten sei: ... absque letania'”, d.h. die im Ritus der extrema unctio  108  auf die Psalmen folgende Allerheiligenlitanei fällt hier aus. Der wie in Essen  so  auch anderweitig, vor allem in französischen Diözesen nachweisbare Brauch, an die-  109  ser Stelle der Feuerweihe die Allerheiligenlitanei einzufügen  , wird hier ausdrück-  lich ausgeschlossen.  Noch eine letzte Bemerkung zu diesem Punkte sei erlaubt. Den in vielen Quellen  zu beobachtenden Brauch, die sieben Bußpsalmen und evtl. auch die Litanei auf dem  Weg zur Feuerweihe oder beim Umschreiten des Feuers gleichsam als Prozessions-  111  gesang zu singen‘'°, kennt das Obsequiale nicht  . Die Psalmen werden erst nach  dem Entzünden des Feuers als Einleitung der Feuerweihe gebetet, wie es etwa auch  der Essener Ordo vorsieht!!?,  Nun schließen sich im Obsequiale vier Segensgebete an  113  . Wir sind hier im Spät-  mittelalter am Ende einer langen, nach Regionen sehr unterschiedlichen Entwick-  lung angekommen. Die anfänglich wohl sehr einfache Segnung durch eine ein-  zige Segensoration wurde im Laufe der Zeit durch andere zur Auswahl hinzugefüg-  te Orationen erweitert‘'*, bis sich schließlich die Anzahl von vier Segensgebeten  weithin durchsetzte. Dabei variieren diese Gebete, deren Geschichte sich teilweise  bis ins 7./8. Jahrhundert zurückverfolgen läßt, von Quelle zu Quelle. MacGregor  hat deren mehr als 40 mehr oder weniger verschiedene ausgemacht  115  . Nachdem im  Zuge der Entwicklung die anfängliche Wahlfreiheit weggefallen war, kristallisierten  sich verschiedene Gruppierungen von Orationen heraus, die in unterschiedlichsten  116  . Dabei konnte es durchaus  Zusammenstellungen weite Verbreitung fanden  geschehen, dass zur selben Zeit am gleichen Ort, wie z.B. in Regensburg, unter-  schiedliche Zusammenstellungen von Orationen möglich waren. So hat das hand-  schriftliche Missale der Stiftsbibliothek als die beiden ersten von vier Segensgebeten  vorgesehen: Deus qui per fılium tuum angulorum scilicet lapidem und Domine deus  117  pater omnipotens lIumen indeficiens  ‚ während das wohl gleichzeitig in Gebrauch  seiende Obsequiale zwei andere Orationen vorschreibt: Deus mundi conditor und  Domine sancte pater omnipotens sempiterne deus, in nomine tuo''®, Die zwei letzten  197 Obsequiale fol. 85*.  1°% Vgl. Bärsch, s. Anm. 7, 161-164, 342f.  107 Vgl. MacGregor, s. Anm. 3, 157.  20 Vgl. MacGregor, s. Anm. 3, 155ff. mit Tabellen; Amiet, s. Anm. 3, 135f.  1! Gamber, Ecclesia Reginensis, s. Anm. 3, 264 mit A. 222 deutet den Text irrtümlicherweise  anders.  S Vgl. Bärsch, s. Anm. 7, 161, 341.  !! Obsequiale fol. 85*-87".  ''* Nach der ersten Oration folgt die zweite unter der Rubrik alıa oratio, Obsequiale fol.  85r; vgl. die Auswahlmöglichkeit, die im Züricher Liber Ordinarius noch ausdrücklich ver-  al  merkt ist: s. Anm. 67, 256 Nr. 568:... tamen nos simpliciter eundem (sc. ignem) benedicimus per  1  f5-  am Orationem istarum trium vel per ipsas tres, scilicet ...  MacGregor, s. Anm. 3, 157-171 mit den Tabellen S. 158f., 162f. u. 164. Die Texte ebd.  457-466, Appendix 4; Amiet, s. Anm. 3, 142-159.  !6 Vgl. Franz, s. Anm. 3, 513 ff.; Bärsch, s. Anm. 7, 164, 343.  !7 BZBR AKap. Hs 1990, fol. 88”. Es handelt sich um die beiden ersten Orationen am  Gründonnerstag im Römisch-Deutschen Pontifikale des 10. Jahrhunderts (= PRG), Le Pon-  tifical Romano - Germanique du dixieme siecle, 3 Bde. = StT 226, 227, 269, Cittä del Vaticano  1963 u. 1972, 2, 57 f.: XCIX 216, 217; MacGregor, s. Anm. 3, 457 A u. 458 B 1.  18 Es handelt sich um die im PRG zur Segnung des neuen Lichtes am Karsamstag vorgese-  68MacGregor, Anm. 3! 157171 mıiıt den Tabellen 158 f, 162 u.,. 164 Dıi1e Texte eb
45/-466, Appendix 4; Amaıuıet, Anm 3, 1421

116 Vgl Franz, Anm. Z 513 ff.; Bärsch, Anm. 7, 164, 343
117 BZBR AKap. Hs 1990, fol 8v Es andelt sıch die beiden ersten Oratiıonen

Gründonnerstag 1mM Römisch-Deutschen Pontitfikale des 10. Jahrhunderts PRG), Le Pon-
ıtıcal Romano Germanıque du dixiıeme sıecle, Bde. StT 226, DEl 269, Cıittä del Vatıcano
1963 il 1972 2’ 57 C.1LX 216, Z1/5 MacGregor, Anm. 3, 45/ 458

118 Es andelt sıch die 1mM PRG ZUr Segnung des Lichtes Karsamstag VOrSCSC-
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Gebete sınd 1ın beıiden Quellen dieselben. In der Vielfalt der Gebete ZUT Feuerweıihe
spiegelt sıch dıe komplexe Geschichte dieses Rıtus wıder, se1 dass dıe Texte ezug
nehmen auf dıe Bedeutung des Feuers bzw. des Lichtes un der dazu notwendıgen
Materıalıen, se1l dass die Art und Weiıse der Erzeugung des Feuers interpretiert und
symbolisch gedeutet wiırd oder dass, VOT allem be] den Texten, die sıch aus dem all-
abendlichen Lucernarıum herleiten, die Lichtsymbolıik durchschlägt”””.

Letzteres gilt ın UNSCI CII Falle besonders tür das Segensgebet 1mM Obsequiale:
Deus mundı conditor . Es handelt sıch dabe!i eın Gebet, das, ursprünglıch
wesentlich umfangreıcher, als Praeconiıum paschale AAr Segnung der Osterkerze 1mM
Altgelasıanum seınen Platz hatte und, ohl Ende 6./Anfang Jahrhundert entstan-
den, 1ın den suburbikarischen Kirchen OMms Verwendung fand !! Als Kerzenlob
wurde durch das Exultet verdrängt und tfand anderweıtıge Verwendung, für
die Feuerweıhe Karsamstag. Während der letzte Teıl des ursprünglıchen Textes,
Venıuat CYQZO, als eıgenes Segensgebet abgetrennt wurde 1mM Obsequiale 1st die
vierte ration !“ wurde der restliıche ext fast die Hälfte gekürzt, wobei neben
den alttestamentlichen Paradıgmen VOT allem auch das tradıtionelle Lob der Bıenen
enttiel. Der est WAaTr, bıs auf wenıge Verse, gleichsam neutral und konnte somıt
leicht umtunktioniert werden. Diese Entwicklung wWwWar schon 1mM Jahrhundert
abgeschlossen, obwohl sıch auch die ungekürzte Form noch bıs 1NsSs 15./16. Jahr-

123hundert behaupten konnte
Inhaltlıch tinden WIr in diesem Resttext 1Ur Hınweıse auf Licht und Finsternis

[umen, [uxX, claritas, NOX, tenebrae keinen einzıgen Hınweıis auf Feuer. Der Anlafß
der Freude über die Feıer des Feuers und Lichtes 1St der Kern der österlichen
Botschaft, die Überwindung der Dunkelhheit der Nacht des Todes durch den Glanz
der Auferstehung des Herrn. Wenn Ende heißt, dass „WIF durch den Schein
iıhrer Flammen angenehm strahlende Lichter darbringen:Gebete sind in beiden Quellen dieselben. In der Vielfalt der Gebete zur Feuerweihe  spiegelt sich die komplexe Geschichte dieses Ritus wider, sei es dass die Texte Bezug  nehmen auf die Bedeutung des Feuers bzw. des Lichtes und der dazu notwendigen  Materialien, sei es dass die Art und Weise der Erzeugung des Feuers interpretiert und  symbolisch gedeutet wird oder dass, vor allem bei den Texten, die sich aus dem all-  abendlichen Lucernarium herleiten, die Lichtsymbolik durchschlägt!”.  Letzteres gilt in unserem Falle besonders für das erste Segensgebet im Obsequiale:  Deus mundi conditor'”. Es handelt sich dabei um ein Gebet, das, ursprünglich  wesentlich umfangreicher, als Praeconium paschale zur Segnung der Osterkerze im  Altgelasianum seinen Platz hatte und, wohl Ende 6./Anfang 7. Jahrhundert entstan-  den, in den suburbikarischen Kirchen Roms Verwendung fand'*'. Als Kerzenlob  wurde es durch das Exultet verdrängt und fand anderweitige Verwendung, u.a. für  die Feuerweihe am Karsamstag. Während der letzte Teil des ursprünglichen Textes,  Veniat ergo, als eigenes Segensgebet abgetrennt wurde — im Obsequiale ist es die  vierte Oration ' — wurde der restliche Text fast um die Hälfte gekürzt, wobei neben  den alttestamentlichen Paradigmen vor allem auch das traditionelle Lob der Bienen  entfiel. Der Rest war, bis auf wenige Verse, gleichsam neutral und konnte somit  leicht umfunktioniert werden. Diese Entwicklung war schon im 10. Jahrhundert  abgeschlossen, obwohl sich auch die ungekürzte Form noch bis ins 15./16. Jahr-  123  .  hundert behaupten konnte  Inhaltlich finden wir in diesem Resttext nur Hinweise auf Licht und Finsternis —  Iumen, lux, claritas, nox, tenebrae —, keinen einzigen Hinweis auf Feuer. Der Anlaß  der Freude über die Feier des neuen Feuers und Lichtes ist der Kern der österlichen  Botschaft, die Überwindung der Dunkelheit der Nacht des Todes durch den Glanz  der Auferstehung des Herrn. Wenn es gegen Ende heißt, dass „wir durch den Schein  ihrer Flammen angenehm strahlende Lichter darbringen: ... fulgore flammarum pla-  cita luminaria exhibemus“, dann läßt diese Formulierung, die man auf das lodernde  Osterfeuer deuten konnte, die weitere Verwendung der so „verstümmelten“ gelasia-  124  nischen Kerzenweihe  als Feuerweihegebet ein wenig verständlich werden.  Das als Alia oratio folgende zweite Gebet ist ein in deutschen und französischen  125,  .  Kirchen übliches Weihegebet für Feuer, Wachs und alle Nährmittel des Feuers  Domine sancte pater omnipotens sempiterne deus, in nomine t40 ... ' Das in unse-  rem Falle durch vier Segenskreuze ergänzte, überwiegend in deutschen Hand-  schriften überlieferte Gebet'”’ hat vom Inhalt her nichts mit der Osterliturgie zu tun.  Es handelt sich um ein Segensgebet über Feuer, Wachs andere Brennmaterialien und  henen Orationen, vgl. ebd., Vogel - Elze, s. Anm. 117, 2, 95f.: XCIX, 343, 344; MacGregor,  s. Anm. 3, 161, 463 H.  MS Vgl. MacGregor, s. Anm. 3, 161; Franz, s. Anm. 3, 513-516.  120 Obsequiale fol. 85*-86".  R1 Vgl. H. Zweck, Osterlob und Taufe. Studien zur Struktur und Theologie des Exultet und  anderer Osterpraeconien unter besonderer Berücksichtigung der Taufmotive = RStTh 32,  Frankfurt a. M. 1986, 160-192.  122 Darüber s. weiter unten A. 137-139.  123 Vgl. Franz, s. Anm. 3, 515; MacGregor, s. Anm. 3, 167, 385ff.; Amiet, s. Anm. 3, 146 f.,  196—-199.  128 Vgl. Zweck, s. Anm. 121, 163; Franz, s. Anm. 3, 515.  13 Vgl. Franz, s. Anm. 3, 514.  126 Obsequiale fol. 86".  R7 Vgl. MacGregor, s. Anm. 3, 148.  69fulgore flammarum pla-
C1ta Iuminarıa exhibemus“, dann äfßt diese Formulierung, die InNnan auf das odernde
Osterteuer deuten konnte, die weıtere Verwendung der „verstümmelten“ gelasıa-

124nıschen Kerzenweihe als Feuerweihegebet eın wen1g verständlich werden.
Das als Iia OYatıo tolgende zweıte Gebet 1st eın ın deutschen und tranzösıschen

125Kırchen übliches Weıihegebet für Feuer, Wachs und alle Nährmiuttel des Feuers
Domuine sSanıctLe omnıpotens sempiterne deus, ın nOomMIıINE MOGebete sind in beiden Quellen dieselben. In der Vielfalt der Gebete zur Feuerweihe  spiegelt sich die komplexe Geschichte dieses Ritus wider, sei es dass die Texte Bezug  nehmen auf die Bedeutung des Feuers bzw. des Lichtes und der dazu notwendigen  Materialien, sei es dass die Art und Weise der Erzeugung des Feuers interpretiert und  symbolisch gedeutet wird oder dass, vor allem bei den Texten, die sich aus dem all-  abendlichen Lucernarium herleiten, die Lichtsymbolik durchschlägt!”.  Letzteres gilt in unserem Falle besonders für das erste Segensgebet im Obsequiale:  Deus mundi conditor'”. Es handelt sich dabei um ein Gebet, das, ursprünglich  wesentlich umfangreicher, als Praeconium paschale zur Segnung der Osterkerze im  Altgelasianum seinen Platz hatte und, wohl Ende 6./Anfang 7. Jahrhundert entstan-  den, in den suburbikarischen Kirchen Roms Verwendung fand'*'. Als Kerzenlob  wurde es durch das Exultet verdrängt und fand anderweitige Verwendung, u.a. für  die Feuerweihe am Karsamstag. Während der letzte Teil des ursprünglichen Textes,  Veniat ergo, als eigenes Segensgebet abgetrennt wurde — im Obsequiale ist es die  vierte Oration ' — wurde der restliche Text fast um die Hälfte gekürzt, wobei neben  den alttestamentlichen Paradigmen vor allem auch das traditionelle Lob der Bienen  entfiel. Der Rest war, bis auf wenige Verse, gleichsam neutral und konnte somit  leicht umfunktioniert werden. Diese Entwicklung war schon im 10. Jahrhundert  abgeschlossen, obwohl sich auch die ungekürzte Form noch bis ins 15./16. Jahr-  123  .  hundert behaupten konnte  Inhaltlich finden wir in diesem Resttext nur Hinweise auf Licht und Finsternis —  Iumen, lux, claritas, nox, tenebrae —, keinen einzigen Hinweis auf Feuer. Der Anlaß  der Freude über die Feier des neuen Feuers und Lichtes ist der Kern der österlichen  Botschaft, die Überwindung der Dunkelheit der Nacht des Todes durch den Glanz  der Auferstehung des Herrn. Wenn es gegen Ende heißt, dass „wir durch den Schein  ihrer Flammen angenehm strahlende Lichter darbringen: ... fulgore flammarum pla-  cita luminaria exhibemus“, dann läßt diese Formulierung, die man auf das lodernde  Osterfeuer deuten konnte, die weitere Verwendung der so „verstümmelten“ gelasia-  124  nischen Kerzenweihe  als Feuerweihegebet ein wenig verständlich werden.  Das als Alia oratio folgende zweite Gebet ist ein in deutschen und französischen  125,  .  Kirchen übliches Weihegebet für Feuer, Wachs und alle Nährmittel des Feuers  Domine sancte pater omnipotens sempiterne deus, in nomine t40 ... ' Das in unse-  rem Falle durch vier Segenskreuze ergänzte, überwiegend in deutschen Hand-  schriften überlieferte Gebet'”’ hat vom Inhalt her nichts mit der Osterliturgie zu tun.  Es handelt sich um ein Segensgebet über Feuer, Wachs andere Brennmaterialien und  henen Orationen, vgl. ebd., Vogel - Elze, s. Anm. 117, 2, 95f.: XCIX, 343, 344; MacGregor,  s. Anm. 3, 161, 463 H.  MS Vgl. MacGregor, s. Anm. 3, 161; Franz, s. Anm. 3, 513-516.  120 Obsequiale fol. 85*-86".  R1 Vgl. H. Zweck, Osterlob und Taufe. Studien zur Struktur und Theologie des Exultet und  anderer Osterpraeconien unter besonderer Berücksichtigung der Taufmotive = RStTh 32,  Frankfurt a. M. 1986, 160-192.  122 Darüber s. weiter unten A. 137-139.  123 Vgl. Franz, s. Anm. 3, 515; MacGregor, s. Anm. 3, 167, 385ff.; Amiet, s. Anm. 3, 146 f.,  196—-199.  128 Vgl. Zweck, s. Anm. 121, 163; Franz, s. Anm. 3, 515.  13 Vgl. Franz, s. Anm. 3, 514.  126 Obsequiale fol. 86".  R7 Vgl. MacGregor, s. Anm. 3, 148.  69126 [)as ın unNse-
1 @ Falle durch vier Segenskreuze erganzte, überwiegend ın deutschen and-
schriften überlieterte Gebet !“ hat VO Inhalt her nıchts mıiıt der Osterliturgie u  3
Es handelt sıch eın Segensgebet über Feuer, Wachs andere Brennmaterı1alıen und

henen Uratıonen, vgl eb Vogel Elze, Anm. 117 2’ 95f ACGIX, 343, 344; MacGregor,
Anm. 39 161, 46 3
119 Vgl MacGregor, Anm. 3’ 161; Franz, Anm. S 1 3—-516
120 Obsequiale tol. B“
121 Vgl Zweck, Osterlob un! Tautfe. Studien ZUT Struktur und Theologie des Exultet un!

anderer Usterpraeconıien besonderer Berücksichtigung der Taufmotive RStTh 3 ‘9
Frankturt a.M 1986, 160—-192

122 Darüber weıter 137139
123 Vgl Franz, Anm. 3, 19 MacGregor, Anm. 3! 167, 85 Amıet, Anm. 3, 146 f

196—-199
124 Vgl Zweck, Anm. 121, 163; Franz, Anm. 3 515
125 Vgl Franz, Anm. 3) 514
126 Obsequiale tol 8 r
E} Vgl MacGregor, Anm. 3’ 148



über alles durch Feuer Zubereıtetes. Es soll Schaden abwenden und heilsamen (36e-
brauch Öördern 1n der rechten Gesinnung eines durch das Feuer des Gelstes geläute-
[CMN Herzens. Dıie Verwendung dieses Gebetes be] der Feuerweıihe Karsamstag
nährte ohl dıe Überzeugung, dass VO diesem Feuer ıne besondere Heılkraft und
Schutzwirkung ausgehe, WOTaus sıch viele Volksbräuche rund das Osterteuer
erklären lassen 128 Wıe 1n vielen Klöstern üblich *, wurde auch ın den anderen
Häusern Karsamstag alles Feuer gelöscht und dann durch das geweihte
Osterteuer NECUu entzündet 130

Das drıtte Segensgebet: Domuine SanctLe omnıpotens eferne ECUS benedicenti-
bus nobis‘” äfßt sıch zurück verfolgen bıs ZzZu Römisch-Deutschen Pontitikale des

Jahrhunderts, CS, ohne jegliche inhaltliche Beziehung Ustern, als drıtte
Oratıon für die Feuersegnung Gründonnerstag verwendet wurde  132 Das Gebet
bittet (Jottes Mitwirkung be] der Segnung des Feuers, seıne Hılte „dıe
glühenden Pfeile des Feindes“ und „Erleuchtung durch die göttlıche Gnade“.
Der eintache Text, der nach Amıet AaUuUs einem verlorenen gelasıanıschen Sakramentar
des 8. Jahrhunderts STtammMen und ın dem 111a alte heidnısche Vorstellungen VO

Schutz der heilbringenden Kraft des Feuers die Mächte des Boösen erkennen
133könnte

134
fand NUr geringen Anklang und dem entsprechend 1Ur wenı1g Ver-

breitung
Dıi1e vierte Segensoratıon: Venıat HKACSUTMNSI

135 hat ıhren Sıtz 1mM Leben eindeutig ın
der Osternacht, die MmMI1t den Worten hac nocte angesprochen wiırd. uch die sprach-
lıchen Anleıhen aus der römiıschen Taufwasserweihe: archana umMInIS ul admixtio-

un diabolicae fraudıs nequiıtia verweısen aut dıe Osternacht  I36 Allerdings han-
delt sıch bei diesem 11U  - tür die Feuerweihe verwendeten Gebet ursprünglıch
nıcht ıne eıgene ÖOratıon, vielmehr, w1ıe WIr oben schon sagten, den letzten,
epıkletischen Abschnıiıtt des gelasıanıschen Praeconıum paschale Deus mundı condzı-
LOT, das WIr schon als Quelle tfür das Segensgebet ausgemacht haben !” Dem
entsprechend bezog sıch der ext zunächst auf die brennende Osterkerze, für dıe
CGottes egen ertleht wurde: hunc INCENSUM. Schon 1mM Altgelasıanum 1st
dieser Teıl des Osterlobes durch ıne eıgene Zwischenüberschriftt abgehoben als
Benedictio InCeENsSUM 138 Dıie Bedeutung VO InCenNsSUM als Angezündetes,
Feuer, erleichterte die Weıterverwendung dieses Textes für die Feuerweıhe. Schon 1mM
Römisch-Deutschen Pontitikale des Jahrhunderts wırd der ext als viertes Gebet

128 Vgl Franz, Anm 3, 514
129 Vgl 1mM Liber Ordinarıius VO Essen, Bärsch, Anm. f 3423 Hoc ıgne utendum est ın

mMmONAasterı0 et NO  - Iio Im Woltgangsakramentar, Gamber Rehle, Anm. 6 '9 125 Nr. 586
heifßt b I Tunc erı per UNLVETSAS domus infra monNnasterıum extinguatur 19N1S, incendatur de
ıDSO 0QUO el benedicto ıeNe.130 Vgl Franz, Anm 37 516{.; Gamber, Ecclesı1a Reginensıs, Anm 3’ 265; vgl Amaıet,

Anm. 3, 172
131 Obsequiale tol 8S6v—87r.
132 Vgl PRG, Vogel Elze, Anm. 117, 27 58 CX 21 87 Amiuıet, Anm. 3) 144 tf.: MacGre-

SOI, Anm 3’ 4672
133 Vgl Amıet, Anm. 3! 145 Zu dieser Problematık vgl Franz, Anm 3, 5171
134 Vgl Amaıuıet, Anm. 3! 145; MacGregor, Anm. . 158—164, Tabellen 15-18
1 35 Obsequiale tol R7
136 Vgl Zweck, Anm. IZL 188
137 Anm. AA
138 Vgl Zweck, Anm WAR 164, 187



be1 der Feuerweihe Gründonnerstag verwendet der Überschrift: (Oratıo
incenditur ”” Der Inhalt des Gebetes, (sott moge durch seınen egen über

das Feuer die Nacht mıiıt seiınem Licht erhellen und allerorten, wohiın ILan das Feuer
bringe, dıe Bosheıt teuflischer 1ST vertreiben: expulsa diabolicae fraudıis nequiti4,
fügt sıch durchaus eın ın die be1 der Besprechung der dritten Oratıon gemachten

140Beobachtungen ZUT: apotropäischen Heılskraftt des geweihten Feuers |DEYSS dieses
Gebet SCH der Bedeutung VO incensum als Weihrauch schliefßlich auch Zur

Segnung der 1ın die Osterkerze einzufügenden Weihrauchkörner verwendet wurde,
se1l NUur Rande emerkt 141

Auft dıe vier Segensgebete über das Feuer tolgen 1U  - 1mM Obsequıiale die wel dıng-
lıchen degensgesten der Besprengung mit Weihwasser und der Beweihräucherung.
Vorausgesetzt wiırd, dass INa  - iınzwischen das miıtgebrachte Weihrauchtafß miıt zlü-
hender Kohle VO Feuer gefüllt hat, Ww1ıe z.B 1mM römischen Missale VO

14214/4 eıgens vermerkt 1st Diese Segensgesten, deren quellenmäßiger Nachweıs
mındestens 1Ns 4. Jahrhundert zurückreıicht, markieren gleichsam das Endstadium

143der Entwicklung der Osterteuerweihe Dıie ın manchen Quellen alleinıge Segnung
miıt Weihwasser, dessen reinıgende Wırkung noch einmal dıe Aussagen der
Gebetstexte sıchtbar unterstreicht, 1st ın den meılisten Quellen durch die läuternde
und zugleich ehrende Beräucherung MIt Weıihrauch, dıe möglicherweise durch die

144Inzensierung der Osterkerze wurde Y ergänzt‘ Diese Entwicklung des
Rıtus 1st ın Regensburg Ende des 15 Jahrhunderts noch nıcht abgeschlossen, Ww1e
eın Vergleich der entsprechenden Anweısungen 1mM Obsequıiale mıiıt denen 1M hand-
schrittlichen Miıssale deutlich macht. In Letzterem heifßt CS übrıgens schon nach der

146 FEın konkreter Hın-dritten Segensoratıon: UNC aspergatur LONLS et sanctıficetur
WweIls autf ıne anschließende Inzensierung tehlt hingegen. Statt dessen wırd mıiıt den
Worten: et sanctıficetur ergänzend auf dıe Segnung des Feuers durch das Weihwasser
oder durch das tolgende vierte Segensgebet: Oratıo. Venıuat UHACSUMUS hingewiesen.
Erneut stellen WIr also miıt Interesse fest, dass we1l wenn auch 1Ur in Kleinigkeiten
verschiedene Formen desselben Rıtus 1n einer Stadt ZuUur gleichen eıit durchaus
nebeneinander ex1istieren konnten.

Mıt der Besprengung mıiıt Weihwasser und der Beräucherung MI1t Weihrauch 1st die
Weihe des Osterfeuers beendet. Dıie Rubrık gibt anschließend weıtere Anweısungen
für den Rückweg Zu hor.

Bevor WwIır unls jedoch damıt befassen, se1l noch darauf verwıesen, dass dieser
Stelle weder 1mM Obsequiale noch 1mM handschriftlichen Missale ırgendeıin Hınweıs
darauf vorhanden 1lSt, w1ıe denn das VO: dem Feuer nehmende Licht ın die
Kırche und ZUr Osterkerze bringen sel. Wır dürten m  9 dass dazu, außer
den beiden mıtgebrachten Kerzen, dıe ohl Feuer entzündet wurden, keine we1l-

139 Vogel Elze, Anm. 117 2’ 58 AA 219
140 Anm 128
141 Vgl MacGregor, Anm. 3, 168f.; Amıet, Anm. 3, 188—1 9 9 vgl Miıssale Oomanum VO

14/4, ed Missalıs Romanı editio princeps, Bibliotheca „Ephemerides Liturgicae“ Subsidıa.
Instrumenta Quarrensı1a, Supplementa 5 Rom 1996, 149

142 Anm. 141, 149
143 Vgl MacGregor, Anm. 3, 171 mMı1t Tabelle.
144 Ebd., 361
145 Vgl Amaıuet, Anm. 3’ 160
146 BZBR AKap. Hs 1990, tol 88”

/



Lichtträger EeIW. ın orm eıner hohen Stange, eınes Rohrs oder eıner schlan-
genförmig gewundenen, manchmal dreiflammigen Kerze, vorgesehen N, Ww1e
WIr S1€e AUus vielen anderen, VOT allem tranzösischen, ıtalıenischen un englischen14/Quellen kennen

Der Weg zurück ZU Chor wırd laut Rubrik VO  — Gesang begleıtet, der VO

Sängerknaben vorgetragen wırd: el reditur ad chorum duerıs cantantıbus 148 Das WTr
nıcht immer Im Römisch-Deutschen Pontitikale des 10. Jahrhunderts heifßt
z7z. B ausdrücklich: el procedunt sımul de loco benedictionis ın ecclesiam C

ıDSO '9 sılentio nıhıl Cantantes. In einer der Handschriften, die dem Orıgıinalnächsten kommen mogen, wırd allerdings zusätzlich auf den VO einıgen geübtenBrauch verwıesen, dabei den Hymnus des Prudentius sıngen: Alıqui amen hic
CANLaANET NU. Prudenti: Inventor yrutılı dux bone UMINIS 149 Während ın Kloster-
kirchen VOT allem häufig Psalmen, in manchen Kirchen auch andere Gesänge für die

150Prozession verwendet wurden oder auch der möglicherweise 4US der
Beneventanıschen Lıturgie stammende Ruf Lumen Christı den Weg des Osterlichtes

151iın die Kırche begleitete seIizte sıch der Hymnus Inventor yutılı VO  = allem tast AauUu$Ss-
nahmslos 1ın den Kırchen nördlich und östlıch der Alpen und besonders iın Deutsch-
and durch !° Der Hymnus konnte dabei sehr gleichsam als eın Teıl der Feuer-
weıhe empfunden werden, dass CI,y wıe 1ın Essen, keine Prozession stattfand,
als eın „den Vollzug der Benediction verteierlichendes Element“ VOT der Aspersion153des Feuers wurde

Es handelt sıch den Hymnus IncCensumM Iucernae, ZUuU Anzünden der
ampe, a4aus der Gedichtsammlung Kathemerinon (Tageslieder) des bedeutendsten
christlichen Dıichters der lateinıschen Spätantıke Aurelius Prudentius Clemens (349
bıs nach 405) 154 Der Hymnus, der Gottes Wundertaten und Wohltaten durch das
Licht besingt, bot sıch gleichsam tür die Verwendung iın der Liturgie dieser Stelle

155 Wıe die Textausgabe 1ın den Analecta Hymnıca zeıgt, wurde der Hymnus nıe
1ın seıiner Gesamtlänge VO 41 Strophen iın der Liturgıe verwendet, sondern ımmer
1Ur 1n stark reduzierter, evtl. erganzter Auswahl, die VOT allem aus den acht ersten
und den vier etzten Strophen estand. So welst der Hymnus 1mM Obsequıiale 1Ur S1e-
ben Strophen auf, nämlıch die ersten tfünf SOWIe die 38 und des Orıiginaltextes 156
Im übrigen War diese Auswahl eben nıcht Nau testgelegt und varııerte stark Je nach
den lıturgischen Quellen, wobei die ange des Prozessionsweges ıne Rolle gespielt

14/ Vgl MacGregor, Anm. 3, 251—-276 mıt Tabellen; Amıuıet, Anm 37 161—165; Missale
OomManum VO 1474, Anm 141, 149

148 Obsequiale tol 8v
149 PRG, Vogel Elze, Anm. 117, 27 96 CIX 345; ebd 3 33 Ms Monte

Cassıno, Bıbl., cod 451
150 Vgl Amiuıet, Anm. 3’ 166
151 Vgl Amıet, Anm. 3) 16/; MacGregor, Anm 3’ 281-290.
152 MacGregor, Anm. Z 277=281 mıiıt abellen un:! 45
153 Vgl Bärsch, Anm. n 165, 3473
154 Vg LThK: 8, 1999, 682 . (B.K. Vollmann).155 Der ext Liber Kathemerinon V, ed Cunniıngham, 126, Turnhout 1966,

23-—28; Dreves, Analecta Hymnıca medu €evV1 5 9 Leipzig 1907, A{)= 572 Nr. r Sabbato
SANCLO. Hymnus ad ıgnem benedicendum.

156 Im Essener Liber Ordinarıius 1st der Hymnus ga auf reı Strophen gekürzt, wohl weıl
hiıer nıcht mehr als Prozessionsgesang, sondern noch Ort der Weıhe VOT der Aspersion des
Feuers wurde. Vgl Bärsch, Anm 71 165, 343, Anm. 153



haben Magı ogar innerhalb desselben Ortes verschiedene Textfolgen mMOg-
lıch, WwI1ıe eın Vergleich des Obsequiale mıiıt dem handschriftlichen Miıssale zeıgt. In
letzterem hat der Hymnus acht Strophen, also ıne mehr als das Obsequiale. Von
diesen entspricht die fünfte Strophe der sıebten, allerdings stark abgeänderten
Strophe des Orıiginals, die beıden etzten Strophen entsprechen der und 41 des

157Orıginalhymnus Wır erkennen also auch hier wıederum ıne durchaus bemer-
kenswerte Flexabilität der gleichzeitigen lıturgischen Praxıs selben Ort.

Dıiese beobachten WIr denn auch ın ezug auf die gesanglıche Vortragsweıise
des Hymnus, der VO: der Knabenschola nıcht einfach durchgesungen, sondern

158durch Beteiligung der anderen Prozessionsteilnehmer responsorI1al gestaltet wurde
Während I11U.  — 1m Missale nach jeder Strophe des Hymnus mal die ersten zwel, mal
die Wwe1l etzten Verse der ersten Strophe wıederholen sınd, 1st 1m Obsequıiale ıne

eintachere Ausführung vorgesehen. ach jeder Strophe wırd als Kehrvers e1n-
tach die N Strophe wiederhaolt. Dıie Tatsache, dass die Wiederholung der
ersten Strophe als Kehrvers eıgens angemerkt 1st. Nota, Dost quemlibet ECT7SKMN repe-
tıtur prımus ers4K45 Inventor rutilı, und dass auch nach der etzten Strophe nochmals
daraut verwıesen wird: Deinde repetatlur Drımus ersuK4s5 Inventor rutilı, und dass
schließlich zusätzlich ach tast jedem ers eın entsprechender Hınweıs eingeschaltet
1St In(ventor), Inven(tor), Inventor, könnte eın Hınwelıs darauf se1n, dass mıiıt dem
Obsequıiale ıne NCUC, ungewohnte Praxıs des Vortrags des Hymnus eingeführt
wurde, auf dıe deshalb e1ıgens hingewiesen werden mußte. Wır waren also hier einer
konkreten, WenNnn auch eher bescheidenen vereintachenden Entwicklung, WenNnn INall

will, eıner Reform, auf der Spur.
Dıie nachtolgende Rubrik VOTaUs, dass das Absıngen des Hymnus mıt der

Ankuntft 1M Chor abgeschlossen WAal. Quo0 finito GUuUuM pervenıtur ad chorumhaben mag. Sogar innerhalb desselben Ortes waren verschiedene Textfolgen mög-  lich, wie ein Vergleich des Obsequiale mit dem handschriftlichen Missale zeigt. In  letzterem hat der Hymnus acht Strophen, also eine mehr als das Obsequiale. Von  diesen entspricht die fünfte Strophe der siebten, allerdings stark abgeänderten  Strophe des Originals, die beiden letzten Strophen entsprechen der 38. und 41. des  157  Originalhymnus  . Wir erkennen also auch hier wiederum eine durchaus bemer-  kenswerte Flexibilität der gleichzeitigen liturgischen Praxis am selben Ort.  Diese beobachten wir denn auch in Bezug auf die gesangliche Vortragsweise  des Hymnus, der von der Knabenschola nicht einfach durchgesungen, sondern  158  .  durch Beteiligung der anderen Prozessionsteilnehmer responsorial gestaltet wurde  Während nun im Missale nach jeder Strophe des Hymnus mal die ersten zwei, mal  die zwei letzten Verse der ersten Strophe zu wiederholen sind, ist im Obsequiale eine  etwas einfachere Ausführung vorgesehen. Nach jeder Strophe wird als Kehrvers ein-  fach die ganze erste Strophe wiederholt. Die Tatsache, dass die Wiederholung der  ersten Strophe als Kehrvers eigens angemerkt ist: Nota, post quemlibet versum repe-  titur primus versus Inventor rutili, und dass auch nach der letzten Strophe nochmals  darauf verwiesen wird: Deinde repetatur primus versus sc. Inventor rutili, und dass  schließlich zusätzlich nach fast jedem Vers ein entsprechender Hinweis eingeschaltet  ist: In(ventor), Inven(tor), Inventor, könnte ein Hinweis darauf sein, dass mit dem  Obsequiale eine neue, ungewohnte Praxis des Vortrags des Hymnus eingeführt  wurde, auf die deshalb eigens hingewiesen werden mußte. Wir wären also hier einer  konkreten, wenn auch eher bescheidenen vereinfachenden Entwicklung, wenn man  so will, einer Reform, auf der Spur.  Die nachfolgende Rubrik setzt voraus, dass das Absingen des Hymnus mit der  Ankunft im Chor abgeschlossen war: Quo finito quum pervenitur ad chorum ...  Damit hat der Ritus der Osterfeuerweihe sein Ende gefunden. Die Rubriken gehen  ohne weitere Anweisungen abrupt über zum nächsten Teil der Feier der österlichen  Karsamstagsliturgie, dem Praeconium paschale, dem Lobpreis der Osterkerze:  quum pervenitur ad chorum a sacerdote vel diacono canitur prosa Exultet ...'” Im  Missale steht entsprechend nach dem Hymnus /nventor rutili: Deinde dyaconus can-  tans benedicit cereum. Exultet  160  .  5. Schlußbetrachtung  Die feierliche Ausgestaltung der österlichen Feuerweihe läßt uns etwas erahnen  von der spielerischen Freude des spätmittelalterlichen Menschen an einer lebendi-  gen, farbenfrohen und ausdrucksvollen Liturgiefeier. Unsere kurze Untersuchung  gewährte uns Einblick in eine bemerkenswerte liturgische Flexibilität und Vielfalt  in der liturgischen Praxis. Kleinere oder auch größere Unterschiede im liturgischen  Vollzug waren nicht nur im größeren geographischen Rahmen möglich, sondern  sogar innerhalb derselben Diözese, ja am selben Ort.  Was gefällt, setzt sich durch, ganz gleich wo es herkommt. Es findet seinen Platz  im Ganzen, und das, wie die reich ausgestaltete Weihe des Osterfeuers bis zur  Neugestaltung der Osterliturgie in der Mitte des vergangenen Jahrhunderts beweist,  !” BZBR AKap. Hs 1990, fol. 89".  15 Vgl. MacGregor, s. Anm. 3, 279 f.  152 Obsequiale fol. 89”.  !° BZBR AKap. Hs 1990, fol. 89".  73Damıt hat der Rıtus der Osterteuerweihe se1ın Ende gefunden. Dıie Rubriken gehen
ohne weıtere Anweısungen abrupt ber zu nächsten Teıl der Feıier der österlichen
Karsamstagslıturgie, dem Praeconıum paschale, dem Lobpreıs der Osterkerze:
GUUÜF pervenıtur ad chorum sacerdote vel diacono CANıt ur Fxultethaben mag. Sogar innerhalb desselben Ortes waren verschiedene Textfolgen mög-  lich, wie ein Vergleich des Obsequiale mit dem handschriftlichen Missale zeigt. In  letzterem hat der Hymnus acht Strophen, also eine mehr als das Obsequiale. Von  diesen entspricht die fünfte Strophe der siebten, allerdings stark abgeänderten  Strophe des Originals, die beiden letzten Strophen entsprechen der 38. und 41. des  157  Originalhymnus  . Wir erkennen also auch hier wiederum eine durchaus bemer-  kenswerte Flexibilität der gleichzeitigen liturgischen Praxis am selben Ort.  Diese beobachten wir denn auch in Bezug auf die gesangliche Vortragsweise  des Hymnus, der von der Knabenschola nicht einfach durchgesungen, sondern  158  .  durch Beteiligung der anderen Prozessionsteilnehmer responsorial gestaltet wurde  Während nun im Missale nach jeder Strophe des Hymnus mal die ersten zwei, mal  die zwei letzten Verse der ersten Strophe zu wiederholen sind, ist im Obsequiale eine  etwas einfachere Ausführung vorgesehen. Nach jeder Strophe wird als Kehrvers ein-  fach die ganze erste Strophe wiederholt. Die Tatsache, dass die Wiederholung der  ersten Strophe als Kehrvers eigens angemerkt ist: Nota, post quemlibet versum repe-  titur primus versus Inventor rutili, und dass auch nach der letzten Strophe nochmals  darauf verwiesen wird: Deinde repetatur primus versus sc. Inventor rutili, und dass  schließlich zusätzlich nach fast jedem Vers ein entsprechender Hinweis eingeschaltet  ist: In(ventor), Inven(tor), Inventor, könnte ein Hinweis darauf sein, dass mit dem  Obsequiale eine neue, ungewohnte Praxis des Vortrags des Hymnus eingeführt  wurde, auf die deshalb eigens hingewiesen werden mußte. Wir wären also hier einer  konkreten, wenn auch eher bescheidenen vereinfachenden Entwicklung, wenn man  so will, einer Reform, auf der Spur.  Die nachfolgende Rubrik setzt voraus, dass das Absingen des Hymnus mit der  Ankunft im Chor abgeschlossen war: Quo finito quum pervenitur ad chorum ...  Damit hat der Ritus der Osterfeuerweihe sein Ende gefunden. Die Rubriken gehen  ohne weitere Anweisungen abrupt über zum nächsten Teil der Feier der österlichen  Karsamstagsliturgie, dem Praeconium paschale, dem Lobpreis der Osterkerze:  quum pervenitur ad chorum a sacerdote vel diacono canitur prosa Exultet ...'” Im  Missale steht entsprechend nach dem Hymnus /nventor rutili: Deinde dyaconus can-  tans benedicit cereum. Exultet  160  .  5. Schlußbetrachtung  Die feierliche Ausgestaltung der österlichen Feuerweihe läßt uns etwas erahnen  von der spielerischen Freude des spätmittelalterlichen Menschen an einer lebendi-  gen, farbenfrohen und ausdrucksvollen Liturgiefeier. Unsere kurze Untersuchung  gewährte uns Einblick in eine bemerkenswerte liturgische Flexibilität und Vielfalt  in der liturgischen Praxis. Kleinere oder auch größere Unterschiede im liturgischen  Vollzug waren nicht nur im größeren geographischen Rahmen möglich, sondern  sogar innerhalb derselben Diözese, ja am selben Ort.  Was gefällt, setzt sich durch, ganz gleich wo es herkommt. Es findet seinen Platz  im Ganzen, und das, wie die reich ausgestaltete Weihe des Osterfeuers bis zur  Neugestaltung der Osterliturgie in der Mitte des vergangenen Jahrhunderts beweist,  !” BZBR AKap. Hs 1990, fol. 89".  15 Vgl. MacGregor, s. Anm. 3, 279 f.  152 Obsequiale fol. 89”.  !° BZBR AKap. Hs 1990, fol. 89".  73159 Im
Missale steht entsprechend ach dem Hymnus Inventor yutalı: Deinde dyaconus CanNnı-
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Schlußbetrachtung
Die teierliche Ausgestaltung der österlichen Feuerweıhe aßt uns erahnen

VO  — der spielerischen Freude des spätmittelalterlichen Menschen eıner lebendi-
SCI1, tarbentrohen und ausdrucksvollen Liturgiefeıer. Unsere kurze Untersuchung
gewährte Ul Einblick 1n iıne bemerkenswerte lıturgische Flexibilität und Vieltalt
ın der lıturgischen Praxıs. Kleinere oder auch größere Unterschiede 1mM lıturgischen
Vollzug nıcht 1Ur 1M größeren geographischen Rahmen möglıch, sondern
O: innerhalb derselben Diözese, Ja selben Ort.

Was gefällt, sıch durch, Banz gleich herkommt. Es tindet seınen Platz
1mM Ganzen, un: das, w1e dıe reich ausgestaltete Weihe des Osterteuers bıs Z

Neugestaltung der Osterlıturgie ın der Mıtte des VErgansSsCHNCH Jahrhunderts beweıst,
15/ BZBR AKap. Hs 1990, tol 8 E
158 Vgl MacGregor, Anm 3, 279 $
159 Obsequıiale tol. 89”
160 BZBR AKap. Hs 1990, tol. 8 E



über lange Jahrhunderte hinweg. Behutsam hat INa  . damals auch den österlichen
Feuerritus War N  e gestaltet, aber ıhm ın seıner emotıonal beeindruckenden und
symbolträchtigen Eınsıchtigkeit Anfang der Osternachtteier Glanz verlie-
hen, ohl wiıssend, dass INan nıchts Besseres hatte, seıne Stelle setizen

die teierliche Weıhe des Ostertfeuers ın der Stiftskirche Zzur Alten KapelleEnde des Mıiıttelalters N  u oder ähnlich begangen wurde, können WIır natürlich
nıcht mıt Gewißheit SCn Viele Argumente sprechen dafür. In jedem Falle ZCUSCNdie noch heute vorhandenen und SOrgsam gehüteten lıturgischen Quellen VO  - der
wichtigsten Aufgabe des Stiftes, nämlich der teierlichen Gestaltung der heiligenLiturgıie ZUuUr Ehre (Jottes und Zzur Erbauung der Gläubigen.


